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58. Jahrg. 


N arichauer Diplomatie. 


4 | 
en: us Warſchau wird den „Baſler Nachrichten“ geſchrie⸗ 


en chrhebung der Warſchauer Deutſchen Ge⸗ 
lernatio aft zum Range einer Botſchaft hat in der 
nalen Offentlichkeit zu einigen Mißverſtändniſſen 
der die roße Pariſer Blätter erregen ſich wieder einmal 
0 bende deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit, für 
M weite einung nach in dieſer formellen Neuregelung 
arſ rer Beweis vorliege, weil bisher nur Frankreich 
trifft a durch eine Botſchaft vertreten ſei. Tatſäch⸗ 
pi as nicht zu. Das Deutſche Reich folgt nur dem 
nf, von ſechs anderen Staaten, die bereits auf die 
abe, . eie die polniſche Großmachtſtellung anerkannt 
N ſſchaſter; auch der päpſtliche Nuntius die Würde eines 
00 . zu beanſpruchen hat, ſind es im ganzen nun 
dieses Bert acht Mächte, die ſich durch Diplomaten 
lachten Ranges in der polniſchen Hauptſtadt ver⸗ 
a Vaaſſen: der Vatikan, Frankreich, England, Italien, 
\ je igten Staaten von Amerika, die Türkei, die 
3 nion und Deutſchland. a 


* 


Bi 


dercn galt von jeher als einer der auzie⸗ 
ürtigene n Poſten für hochſtrebende Politiker im aus⸗ 
| nische Dienſt aller europäiſchen Staaten. Ein aktiver 
f dem ir Diplomat, Graf R Przedziecki, hat vor 
nam iſch einem franzöſiſch geſchriebenen Buch die oft hoch 

en Ben Aktionen der auswärtigen Vertretungen am 
„bolniſchen Königshof vor der Teilung des Landes ge- 
Tarp Damals konnten beiſpielsweiſe der Geſandte 
Sen inas der Großen feinen Forderungen und 
aer gen Nachdruck verleihen, indem er mit 5000 Mann 
and Reiterei vor dem polniſchen Parlament erſchien, 
AN benſo hatten auch andere fremde Miſſionen ihre 
u und Hilfstruppen an Ort und Stelle. Selbſt nach 
Ai antergang des Polenſtaates behielt Warſchau auch 
Ne Inſſicher Herrſchaft noch feine Bedeutung als poll⸗ 
t T formattonsanelle erſten Ranges. Nicht zufällig be⸗ 
f ie ches „Deutſche Geſchichte im 19. Jahrhundert“ 
as Schilderung der preußiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
da, e die Berichte des damaligen preußiſchen 
erend onſuls in der Weichſelſtadt, der von dem hier re⸗ 
a ein en Bruder des Zaren und ſeiner Umgebung die 
behen niſſe des ruſſiſchen Hofes früher erfuhr als die 
i petersburger Würdenträger. 8 


eder dem Weltkrieg wurden in die Hauptſtadt des 
un elitandenen Polen nicht wenige auswärtige Ver⸗ 
6 Wpgicheſandt, die ſeither eine führende Rolle in der 
ischen Politik geinielt haben. Nuntius des Vati⸗ 
! * hier in entſcheidungsſchweren Jahren der heute 
ie . Papſt. Die alliierte Militärmiſſion leitete 
ar lin der ießine franzöſſche Generalſtabschef Gene; 
| and, die ihm beigeordnete Zivilmiſſion der 
den Mächte der Botſchafter in Berlin, Vis⸗ 


Epoche hatte in dem verſtorbenen Geſandten 
51 Rauſcher einen ihrer einſichtigſten und an⸗ 
closfäßiaſten Politiker in Warſchau, der immer wieder 
ate damaligen ſchweren Reibungen der beiden Nach⸗ 
den aten hinwegzuſtenern verſtand und 1929/30 bereits die 
% dundlegenden deutſch⸗polniſchen Ausgleichsverträge 
5 brachte. Auch der andere große Nachbar Polens, 
rieete Union, ſchickte ausgeſuchte Kräfte hierher. 

er erfolgreicher Geſandter, Wojkow wurde vor 
5 ohren von einem emigrierten Landsmann auf dem 
faber Hauptbahnhof niedergeſchoſſen. Von feinen 
f lier en entfaltete beſonders der ehemalige zariſtiſche 


dw 
a at ej 


e 
ben 
a 


nn den fetzt in Warſchau amtierenden Botſchaf⸗ 


dar o 
X gie der vorher Jahre lang die Oſtabteilung des 
N einer. Seorönuna Oſteuropas geformt hat, darunter das 


tſchechiſch polnischen Ausgleichspertrag. 


chef vier anderen Hauptſtädten Erfahrungen als Miſ⸗ 


i 
‚Derine Geſandte von Meltke ift der Großneffe 


a en den gegenwärtig in Warſchau akkreditierten 
Kr Schwei; anden iſt der bevollmächtigte Miniſter 
Erden hi 3, Dr. von Segeſſer⸗Brunegg, am 
an teilen er tätig und wegen ſeiner reichen, in mehreren 
een geſammelten diplomatiſchen Erfahrung beſonders 
e ürtigen N Er gehört zu den nicht ſehr zahlreichen aus⸗ 
b erden dern, die in perſönlicher Fühlung mit dem 
die Puſſusſt Mann des Polniſchen Staates, dem Mar⸗ 
i Mrker Ei, gekommen find und deren Beziehungen über 

* der Berufspolitiker hinaus in die Bildungs⸗ 


1 


der Unabhängigleitstag in Polen. 


Der 11. November, die 16. Wiederkehr des Tages, an 
dem das unabhängige Polen ausgerufen wurde, wurde im 
ganzen Lande in der üblichen Weiſe begangen. In den 


großen und kleineren Städten der Republik fanden in den 
worauf 


Kirchen aller Bekenntniſſe Gottesdienſte ſtatt, 
Truppenparaden und Vorbeimärſche von Organiſationen 
der militäriſchen Schulung abgenommen wurden. Die 


Häuſer waren geflaggt und abends wurde illuminiert. In 
Thorn vollzog der Vizeminiſter im Verkehrsminiſterium 
Piaſecki die Eröffnung der Thorn mit Podgorz verbin⸗ 
denden Marſchall⸗Pilſudſki⸗ Brücke, eine der 
größten Brücken in Polen. In Kattowitz wurde in 
Gegenwart des Wojewoden Dr. Grazynſki ein großes 
Sporthiuseierlich eingeweiht, ein dreiſtöckige Gebäude, in 
welchem die Verwaltungen aller Sportklubs und Vereini⸗ 
gingen, der phyſiſchen Erziehung Unterkunft finden ſollen. 
Der Beſtimmung übergeben wurde ferner ein Bildungs⸗ 
heim, das nach der Erklärung des Wojewoden die Erziehung 
und Hebung der kulturellen Werte zum Ziele hat, die das 
ſchleſiſche Volk in den langen Jahren der Unfreiheit bewahrt 
habe. Das Haus ſoll, nach Grazynti, eine Feſte des 
polniſchen Gedankens in Oberſchleſien ſein. Auch die ande⸗ 
ren Städte hatten ihre Feiern, die je nach ihrer Größe 
mehr oder weniger reichhaltig ausfielen. Bromberg 
hatte den üblichen Flaggenſchmu angelegt, es gab ge⸗ 
ſchmückte Balkons und Schaufenſter, mittags fand eine 
Truppenparade und abends eine Feſtveranſtaltung im 
Stadttheater ſtatt, worauf der Stadtpräſident einen Empfang 
veranſtaltete. 

Im Mittelpunkt der Feiern ſtand wie immer, War⸗ 
ſchau, das im Flaggenſchmuck prangte; überall ſah man 
Bilder des Marſchalls Pikſudſki und des Staatspräſi⸗ 
denten Moscicki, und die öffentlichen Gebäude waren 
abend illuminiert. Die Feier wurde am Sonnabend durch 
einen großen Fackelzug eingeleitet, der nach der feierlichen 
Ehrung der gefallenen Kämpfer um die Unabhängigkeit zum 


Schloß und dann zum Belvedere zog. Auf dem Hof des 
Belvedere hatte ſich das Warſchauer Offizierkorps und die 


polniſche Generalität zur Huldigung des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki verſammelt. General Berbecki hielt eine kurze 
Anſprache, in der er u. a. ſagte, Pilſudſki habe, vor 16 Jah⸗ 
ren aus der Gefangenſchaft zurückgekehrt, die Zerſplitte⸗ 
rung beſeitigt und die Nation zum Siege und zur Groß⸗ 
machtſtellung geführt. Nach Hochrufen auf Marſchall 


Pilſudſki und dem Spiel der Nationalhymne gab eine 
Batterie eine Ehrenſalve von 19 Schüſſen ab. Am Sonntag 
fanden außer dem Gottesdienſt in der Kathedrale, an dem 
auch der Staatspräſident in Begleitung der Mit⸗ 
glieder der Regierung teilgenommen hat, und der Parade 
der Warſchauer Garniſon auf dem Flugplatz von Mokotow, 
der auch Marſchall Pitſudſki beiwohnte, zahlreiche Einzel⸗ 
feiern der Truppenteile der Beamten, der Militärverbände 
uſw. ſtatt. ö 
Auch im Auslande wurde der Unabhängigkeitstag 
von den in ganz Europa verſtreut wohnenden Polen feier⸗ 
lich begangen. Sie manifeſtierten ihre Auhänglichkeit zu 
Polen durch Wünſche für eine gute Entwicklung des 
Vaterlandes und durch eine den Leitern der polniſchen 
diplomatiſchen Auslandsvertretungen zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Huldigung für den Präſidenten der Republik Polen 
und Marſchall Pilſudſki. a 1 
Hohe Auszeichnung für Außenminiſter Beck. 


Auf dem Hof des Warſchauer Schloſſes wurde am 
Sonntag der Außenminiſter Jozef Beck durch den Präſi⸗ 
denten der Republik mit der Großen Schleife des Ordens 
„Polonia Reſtituta“ ausgezeichnet. Bei der Über⸗ 
reichung des Ordens betonte der Präſident der Republik, 
es ſei ihm eine beſondere Freude, die Auszeichnung dem 
Miniſter überreichen zu können, da ſeine Arbeit hervor⸗ 
ragend zur Stärkung der Macht des Staates beigetragen 
habe. Zum Abſchluß dieſes feierlichen Aktes küßte der 
Staatspräſident den Miniſter herzlich. 

f * 


Der Waffenſtillſtandstag in Paris. 


Paris, 12. November. (DNB.) Die 16. Wiederkehr des 
Waffenſtillſtandstages iſt in Paris in der herkömmlichen 
Weiſe durch eine Minute des Schweigens im ganzen Lande 
um 11 Uhr vormittags begangen worden. Kurz vor dieſem 
Zeitpunkt fuhr Staatspräſident Lebrun vor dem Grabmal 

des Unbekannten Soldaten unter dem Are de Triomphe vor, 

Jan den ſich die Miniſter, der Stadtrat, die Generalität, zahl⸗ 
reiche Abgeordnete und Senatoren, das Diplomatiſche Korps 
und eine große Menſchenmenge eingefunden hatten. Punkt 
11 Uhr verkündet ein Böllerſchuß vom Dach des Triumpf⸗ 
bogens den Beginn der Minute des Schweigens. Im An⸗ 
ſchluß an die Feier fand, wie alljährlich, die Truppenpaxade 
der Pariſer Garniſon ſtatt. 5 


„ —— 


Ju jimeinende Del mild 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Im Anſchluß an die bündigen, allgemeinen Feſtſtellungen, 
welche der Abg. Miedzinſki in der während der Staats⸗ 
haushaltsdebatte im Sejm gehaltenen Rede bezüglich der pol⸗ 
niſchen Außenpolitik gemacht hat, die aber die Wißbegierde 
der Oppoſition — und nicht nur dieſer allein — kaum zu be⸗ 
friedigen vermochten, erheben ſich in der polniſchen Preſſe 
Stimmen, die unter Hinweis auf die geſpannte inter⸗ 
nationale Lage auf die Regierung einen moraliſchen Druck 
ausüben und ſie dazu beſtimmen möchten, 


daß der Außenminiſter Beck in der Seim⸗ 
kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
eine antoritative Erklärung abgeben ſoll. 


oppoſitionelle Publitiſtik bedient ſich verſchiedener 
Kunſtgriffe, um eine ſolche Erklärung herbeizuführen. Abg. 
Miedzinſki wies in ſeiner Rede u. a. den Vorwurf, die 
Politik des Miniſters Beck wäre „geheimnisvoll“, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Unter Anknüpfung an dieſe Außerung 
beeilt ſich Herr Koſkowſki im „Kurjer Warſzawſki“ zu 
jagen: „Abg. Miedzinſki muß man beim Worte halten. 
Wenn es bei uns keine Geheimniſſe gibt, ... keine Flucht 
vor der Verantwortlichkeit, ſo kann alles das, was uns in 
Polen glühend heiß angeht und was lebhaft unſere Nachbarn 
und Bundesgenoſſen angeht, in der Seimkommiſſion 
erſchöpfend und loyal aufgeklärt werden.“ Der Därnger im 
„Kurjer Warſzawſki“ möchte zunächſt „aus dem Munde des 
Miniſters Beck“ erfahren, wie es um die „Frage des 
Bündniſſes mit Frankreich“ ſteht, weiter: welche 
Zwecke der Beſuch von Gömbös hatte, und „welche 
Motive“ dem (geplanten) Gegenbeſuch des Mi⸗ 
niſters Beck in Budapeſt zugrunde liegen. 

Andere drängen auf dasſelbe Ziel, nämlich: den „grö B- 
ten Schweiger“ unter den Außenminiſtern Europas, 
Miniſter Beck zum Reden zu bringen, — auf Umwegen hin. 
Ju einem anderen Artikel desſelben Blattes wird ein Mo⸗ 
mentbild von Europa entworfen und mit dem bezeichnenden 
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ſchicht und die Wirtſchaftskreiſe des Landes hinüberführen. 
Seitdem im vorigen Winter ein Handelsvertrag die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und der Schweiz neu regelte und 
die Polniſche Regierung jetzt auch dem Block der Gold⸗ 
währungsländer beitrat, nimmt die Pflege eines 
guten Verhältniſſes zu dieſer aufſtrebenden oſteuropäiſchen 
Großmacht an Bedeutung zu. Die Eidgenoſſenſchaft wird 
darin nicht hinter den anderen weſteuropäiſchen Staaten 
zurückbleiben wolle. Ba ; 


Die 


mit Fragen beitünmt. 


Titel: „Die Bereitſchaft in Europa“ verſehen. Der 
Maler dieſes Bildes (natürlich: Stronſkih verweiſt mit 
dramatiſcher Geſte auf die „militäriſchen Bewegun⸗ 
gen“, die der Abſtimmung im Saargebiet vorangehen und 
auf die „Sicherungsverſtändigungen“, welche im 
Gange ſeien. Der Maler gebärdet ſich gefliſſentlich — um 
die Wierzbowa⸗Straße zu reizen — ſtark ſubjektiv und unter⸗ 


ſtreicht tendenziös die von Beneſch in deſſen letzter Rede 


ausgeſtoßenen Drohungen. Ihm handelt es ſich darum, in 
den weiteren Kreiſen den „Eindruck“ zu erwecken, daß im 
Augenblick, in welchem Wächter auf hohen Türmen der 
Wachſamkeit Europa bereits „marſchieren“ ſehen und Signale 
geben, Polen gar nicht zu bemerken ſei, als ob es aus der 
europäiſchen Landkarte herausgefallen wäre. Europa ſei 
weder „lahm“ noch „in Unordnung“ — ruft er aus. Im 
Gegenteil: „wir ſind .. alle auf Poſten, in Ber 
wegung, in Bereitſchaft.“ 5 5 
Und des weiteren erzählt Herr Stronffi, wie ihm die 
Dinge nicht geheuer vorkommen, in folgenden ſtacheln⸗ 
den Worten: i 
„Manche uns nahe Gruppierungen zeichnen ſogar ein 
neues Bild unſerer Gegend in Europa, gerade in unſerer 
unmittelbaren Nachbarſchaft. Im Norden haben wir jetzt 
nicht drei kleine baltiſche Staaten, ſondern den Baltenpakt⸗ 
Verband, der ſich auf das Zuſammenwirken mit Frankreich 
und Rußland ſtützt. Im Süden grenzen wir durch Rumänien 
wiederum an das Kollektiogebilde der Balkan⸗Entente, das 
über Jugoſlawien und Griechenland bis nach der Türkei 
reicht ... Die Bildung der einen und der anderen Grup⸗ 
pierung, am Baltikum und am Schwarzen Meer, ohne 
Polens Beteiligung, war von der polniſchen Politik 
ſicherlich niemals als richtige Löſung vorausgeſehen worden.“ 
Und bei all dieſen, durch den Weggang des Dritten Reichs 
von Genf hervorgerufenen Geſtaltungen — „bilde der Man⸗ 
gel einer gehörigen Verbindung Polens mit der europäiſchen 
Politik beinahe nach allen Seiten hin — ach! — eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung ...“ 
| Der Trick iſt in der dialektiſchen Praxis wohl bekannt 
und führt manchmal zum Ziele, wenn man einen Partner, 
auf deſſen Eitelkeit man ſpekuliert, zum Reden 
möchte. Miniſter Beck wird alſo aufgefordert vor dem 
Publikum zu beweiſen, daß er ein geſcheiter Junge ſei und 
ſich von ſeinen Gegenſpielern nicht ins Garn habe locken 
laſſen. Sie wollen ſchweigen? Um ſo beſſer, dann beſtätigen 
Sie meine Behauptung, daß .. 
In Wirklichkeit gibt es da nichts zu ſchlaumeiern. Wenn 
Miniſter Beck keinen Wert darauf legt mit den drei loder 


vier) Herren Dogmatikern eines erſtarrten, lebloſen, außen⸗ 
politiſchen Glaubens einen Disput in der Sejmkommiſſion 


abzuhalten, ſo nimmt dies die größere Allgemeinheit durch⸗ 


+ 


bringen 
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aus nicht wunder. Es bleibt doch den Herren nicht be- 
nommen, in ihrer Parteipreſſe Hymnen zum Lobe des 
tſchechiſchen Außenminiſters anzuſtimmen, trotzdem es kein 
Geheimnis für die Welt ſein kann, daß Beneſch in Paris 
nicht ohne Erfolg gegen Polen arbeitet. 


Auf der anderen Seite iſt es nicht minder klar, daß die 


Polniſche Regierung die erforderlichen Gegenzüge zu machen 
genötigt iſt. Daß ſie auch gemacht werden, wird heute in 
einem die Polen ſchädigende Beneſch⸗Politik analyfierenden 
Artikel des „Kurjer Poranny“ ohne weiteres zugegeben. 
Nur muß es nicht ſein, daß der Außenminiſter einer auf 
das parlamentariſche Feilſchen mit oppoſitionellen Parteien 
nicht angewieſenen Regierung vor einem Kreiſe von Her⸗ 
ren, die keine Verantwortung tragen, über das „Wie“ und 
„Was“ einer im Gange befindlichen diplomatiſchen Arbeit 
beichtet. Seimwände haben Ohren ... und der Vorſichtige 
rechnet immer mit der möglichen Unvorſichtigkeit der 
anderen. Und zuletzt ſei es — zur Beſeitigung von Zwei⸗ 
deutigkeiten — geſagt, daß der polniſche Außenminiſter es 
ſich vor allem aus dem Grunde leiſten kann, mit Er⸗ 
klärungen vor polniſchen Oppoſitionspolitikern zu kargen, 
weil er ihnen über ſeine außenpolitiſchen Ziele eigentlich 
nichts zu offenbaren hat. Hinſichtlich der Ziele beſteht zwi⸗ 
ſchen der Staatsleitung und der kritiſierenden Oppoſition 
nicht die mindeſte Meinungsverſchiedenheit; die Geſchichte 
Polens ſeit 1918 hat dies immer erwieſen. Der Streit geht 
ausſchließlich um die Methoden. So z. B. in der Frage 


Die Päſſe werden nicht billiger. 


Kategoriſche Ablehnung des Finanzminiſters. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Finanz 
miniſter aus budgetären Rückſichten, d. h. weil er die 
Eingänge aus den Paßgebüren in ſeinem Budget nicht miſſen 
will, den vom Innenminiſter ausgearbeiteten, von uns ſ. 2. 
inhaltlich mitgeteilten Geſetzentwurf, der eine erhebliche 
Herabſetzung der Paßgebühren vorſah, kategoriſch ab- 
gelehnt. Der Entwurf wird nun nicht, wie in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden, es bleibt vielmehr alles beim alten. 


Wir bedauern dieſe Entſcheidung der Frage auf das 
lebhafteſte, weil wir ſie für das wirtſchaftliche und kulturelle 
Gedeihen des Staates für ſchädlich halten. Kein Volk kann 
6 ſich ohne Nachteil für ſich ſelbſt auf die Dauer einkapſeln, 
d. . ſich von ſeiner Umgebung abſchließen, ſich auf ſine eigene 
Gedankenwelt beſchränken und die der Außenwelt ignorieren. 


Die rieſigen Fortſchritte, die die Welt in den letzten 
Jahrzehnten gemacht hat, ſind darauf zurückzuführen, daß 
die Nationen ihre Ideen und ihr geſamtes geiſtiges Gut 
miteinander austauſchten. Dieſer internationale ideelle 
Austauſch iſt das wichtigſte Agens in der Entwicklung der 
Völker, iſt die Quelle allen JFortſchritts. Wie zwei kluge 
Menſchen durch Austauſch ihrer Gedanken ſich zum Vorteil 
0 beider ergänzen, ſo befruchten ſich auch die Völker geiſtig 
Ya unte reinander, indem fie ihre Gedankenwelt mit einander 
h austauſchen. Dazu reichen aber die Schätze der Literatur 
4 der Völker nicht aus, weil dieſe Arbeit zu langſam vor ſich 
| geht. In der heutigen Zeit der Schnelligkeitsrekorde iſt die 

raſche perſönliche Fühlungnahme zwiſchen den einzelnen 
’ Menſchen, die ſich gegenſeitig auf irgend einem wichtigen 
Lebensgebiet etwas zu jagen haben, durchaus vonnöten. 

Beer in der Ara des Flugzeugs die olle ehrliche Poſtkutſche 
für ſeine Fahrten benutzt, der gerät natürlich arg ins 
Hintertreffen. Auf das praktiſche Leben übertragen, heißt 
das, daß ein Kaufmann oder Induſtrieller, der mit der Zeit 
nicht mitgeht, mit Leuten, die ſich in raſcheſtem Tempo alle 
5 8 der Technik angeeignet haben, nicht konkurrieren 
ann. ; 


Die Schulung jedes Berufs durch die Erfahrungen an⸗ 
derer trägt raſch auch für das Staatsbudget ihre Früchte, 
denn es fördert die Schaffenskraft, erhöht die Einnahmen 
und damit auch die Steuereingänge. Und was vom ein⸗ 
zelnen gilt, gilt millionenfältig für ein Volk. Das ſind 
Binſenwahrheiten, aber es iſt nützlich, ſie ſich ins Gedächt⸗ 
nis zu rufen. x 

„Wie uns berichtet wird, hatte der Innenminiſter ſeinen 
Reformplan den wirtſchaftlichen Organiſationen mitgeteilt 
und dort volle Anerkennung gefunden. Wir vermuten ſo⸗ 

* 


Ausweisung der Emigranten an der Saar 
a wurde von Gauleiler Bürdel gefordert. 
Aus Berlin berichtet DNB halbamtlich: 


Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers, Gau⸗ 
leiter Bürckel, hat ſeinen Aufenthalt in Rom dazu be⸗ 
nutzt, um das Seine zu einer klaren Achtung der gegen⸗ 
5 wärtigen Saarverhältniſſe in Kreiſen des Völkerbundrats 
beizutragen. Er hat mit Nachdruck dargelegt, daß von deut⸗ 
ſcher Seite niemals eine Putſchabſicht gegenüber dem Saar⸗ 
gebiet beſtanden habe, und daß eine ſolche auch gar nicht 
beſtehen könne, da bei dem rein deutſchen Charakter 
der Saarbevölkerung über den Ausgang der Volks⸗ 
abſtimmung auf deutſcher Seite kein Zweifel beſtehe. Ein 
Putſch deutſcherſeits wäre eine unbegreifliche 
Dummheit. Wenn der Saarbevollmächtigte das bekannte 
Verbot von Sa und SS im Saargebiet erlaffen hat, dann 
brachte er, wie er das in ſeinem Aufruf ausdrücklich dar⸗ 
gelegt bat, damit nur ein Opfer, um der Welt unwiderleg⸗ 
h bar vor Augen zu führen, wie Deutſchland im Saargebiet 
für die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens kämpfe. 


Der franzöſiſche Aufmarſch an der Saar⸗Gebietsgrenze 
war allein durch den Terror der Emigranten be⸗ 
dingt, die — wie einwandfrei bewieſen ift — zum Banden⸗ 
krieg unter den Augen der Regierungskommiſſion und mit 
Unterſtützung durch die franzöſiſche Bergwerksdirektion aus⸗ 
gebildet wird. Wenn der Saarbevollmächtigte nun in Rom 
entſchieden die Ausweiſung der Emigranten aus 
dem Saargebiet gefordert hat, dann hat er auch dieſes 
Verlangen nur im Intereſſe der Aufrechterhaltung des 
Friedens geſtellt. Wie richtig die Einſtellung des Saar⸗ 
N bevollmächtigten zu dieſer Frage iſt, beweiſt der groß ange⸗ 
i legte Überfall der Emigranten und Saparatiſten auf ſaar⸗ 
ländiſche Polizeiorgane am letzten Sonnabend in Lands⸗ 
weiler. Dieſer Vorgang beweiſt klar, wie die Bereitſtellung 
der franzöſiſchen Truppen nicht etwa beruhigend wirkt, 
ſondern die Terroriften erſt recht zur Gewalt aufgereizt hat. 


Die deutſche Forderung bleibt eindeutig klar: 
Hinaus mit den Emigranten aus dem Saargebiet und 
Zurücknahme der Einmarſchbereitſchaft der franzöſiſchen 
Truppen. Man wende nicht ein, man dürfe aus allgemein 


WE BRETTEN 


alſo 


des Bündniſſes mit Frankreich, welche den Haus⸗ 
ſo arge Sorgen bereitet. 
Nicht das Bündnis mit Frankreich iſt — durch den ſogenann⸗ 
ten Beck⸗Kurs in der Außenpolitik — in Frage geſtellt, ſon⸗ 
dern etwas anderes. Um dies andere anzudeuten, genügt 
Als im 
Jahre 1926 der erſte mächtige Schlag gegen den Parlamen⸗ 
tarismus in Polen geführt wurde, glaubten die Betroffenen 
Die 
auf das 
Unheil vergebens. Inzwiſchen hat ſich die Volksgemeinſchaft 
an das Geſchehene gewöhnt, und zwar bis tief in die Oppoſi⸗ 
als an ein Zurück zum 
Ein ähnlicher Vorgang vollzieht ſich hin⸗ 
Was ſich 
vollzieht, iſt nämlich ein Maiumſturz im polniſch⸗franzöſiſchen 
Bündnisverhältnis, eine gründliche Syſtemänderung in der 
Zuſammenarbeit Polens mit Frankreich. Bei dieſem an 
allerlei Exploſionen und Zwiſchenfällen reichen Vorgange, 
kommt es der franzöſiſchen Seite zu, über Zuſammenbruchs⸗ 
gefahren zu zetern und Unheilsprophetie zu treiben, weil 
Polen mit der „Vorzimmerpolitik“ endgültig Schluß macht. 
Es wird nicht lange dauern, und Frankreich wird ſich dennoch 
mit der Tatſache, daß der Schüler mittlerweile Meiſter ge⸗ 
worden iſt, abfinden. Aber wie man das macht, nämlich: 
wie man Maiumſtürze bewerkſtelligt, darüber gibt man keine 
Auskünfte ... wenigſtens nicht in Parlamentskommiſſionen. 
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gar, daß der Miniſter, bevor er ſich an ſeine Arbeit heran⸗ 
gemacht hat, die Meinung der führenden Männer in der 
Wirtſchaft eingeholt hat, und daß ihn die Meinung dieſer 
Kreiſe in ſeiner Abſicht beſtärkt hat. Um fp N 
es 


diplomaten von der Oppoſition 


es, den Maiumſturz als Analogie heranzuziehen. 


ſchier den ganzen Staat zuſammenſtürzen zu ſehen. 
Unheilspropheten warteten jahraus — jahrein 


tion hinein, die an alles eher, 
Geſtrigen denkt. 


ſichtlich des Bündnisverhältniſſes zu Frankreich. 


iſt es, daß dieſer Umſtand auf die Stellungnahme 
Finanzminiſters ohne Einfluß geblieben iſt. 


Volkes einzuholen? 


Verabſchiedung der Verfaſſung 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 11. November. 
Kreiſen verlautet, hat der Referent 


vorzunehmen ſind. 


gebracht werden ſollte. 


der Senat zu zwei Dritteilen aus gewählten und in einem 


Mitgliedern zu beſtehen hat. 
Man ſetzt voraus, daß die Verfaſſungskommiſſion des 


Arbeit an der neuen Verfaſſung herantreten werde. Nach 
dem 20. Januar 1935 mu 
Sejm zurückgehen. Anſichten, die man in Sanierungs⸗ 
kreiſen äußern hört, beſagen, daß die Verfaſſungsänderung 
noch vor dem 26. Januar 1935, dem Jahrestage der durch 
ihre näheren Umſtände denkwürdigen Beſchließung der 
neuen Verfaſſungstheſen durch den Sejm endgültig vom 
Parlament verabſchiedet werden ſoll. 


humanitären Gründen den Emigranten im Saargebiet ihre 
Lebensgrundlage nicht nehmen. Man muß doch zugeben, 
daß außer der Regierungskommiſſion, der franzöſiſchen 
Bergwerksdirektion und den Redaktionsſtuben der Emi⸗ 
grantenpreſſe niemand im Saargebiet den Emigranten eine 
Verdienſtmöglichkeit gibt. Man muß doch zugeben, duß die 
Emigranten das Saargebiet im übrigen zu einer höchſt 
gefährlichen kommuniſtiſchen Aktions zentrale 
machen. Die Emigranten rühmen ſich ſelbſt in Rund⸗ 
ſchreiben, Reden und Preſſe ihrer kulturfeindlichen Zer⸗ 
ſetzungsarbeit, die ſie nicht nur nach Deutſchland, ſondern 
auch nach den übrigen europäiſchen Kulturländern aus⸗ 
üben. Wenn alſo der Saarbevollmächtigte in Rom ſo ener⸗ 
giſch die Forderung nach Ausweiſung der Emi⸗ 
granten und Aufhebung der Einſatzbereit⸗ 


ſchaft der franzöſiſchen Truppen gefordert hat, 


ſo hat er damit in konſequenter Verfolgung ſeiner in der 


Nundfunkrede eindeutig klargelegten Politik feinen Kampf 


fortgeführt, den Deutſchland berufen iſt, an der Saar und 
für den europäiſchen Frieden und für 
abendländiſche Kultur zu führen. 


Zu den Falſchmeldungen in gewiſſen gegneriſchen Zei⸗ 
tungen wird weiter feſtgeſtellt, daß der Saarbevollmächtigte 


alle die ihm bei den Beſprechungen geſtellten Fragen be⸗ 


antwortet hat. Zu einer Frage hat er allerdings keine 
Ausführungen zu machen gehabt, nämlich zur Frage einer 


zweiten Abſtimmung an der Saar. Hier gibt es aus der 
ag Rechtslage heraus nur ein 
ein! 


Gefahr in dertſch s dweſ. 


In Berliner politiſchen Kreiſen wird mit gewiſſer Be⸗ 
ſorgnis die Lage erörtert, die für das Deutſchtum in 
Deutſch⸗Südweſtafrika durch den unglücklichen 
Verlauf der Wahlen zum Landesrat entſtanden iſt. 
Die Wahlen haben eine Zweidrittelmehrheit zugunſten der 
ſüdafrikaniſchen Imperialiſten gebracht. Die in der ſoge⸗ 
nannten vereinigten Partei zuſammengeſchloſſenen eng, 


liſch⸗buriſchen Kreiſe bezwecken die Ein verlei⸗ 
bung des früheren Deutſch⸗Sidweſtafrikas, = 
wärtig dem Völkerbund anvertrautes Mandatsgebiet iſt, in 


das gegen⸗ 


die Südafrikaniſche Union als fünfte Provinz. 


Im Artikel 2 der polniſchen Verfaſſung findet ſich der 
lapidare Satz, daß die höchſte Gewalt der Polniſchen Repu⸗ 
blik dem Volke gehört, und daß die Organe des Volkes ard 
dem Gebiete der Geſetzgebung Seim und Senat find. Wäre 
es nicht angezeigt geweſen, in dieſer — wir ſagen bewußt: 
lebenswichtigen Frage die Meinung dieſer Organe des 


am 26. Januar. 


Wie in den unterrichteten 
des Verfaſſungs⸗ 
entwurf, der jetzt dem Senat zur weiteren Erledigung 
vorliegt, Senator Roſtworowſki, bereits eingehende 
Weiſungen bezüglich der Anderungen erhalten, die an den 
vom Sejm beſchloſſenen neuen Verfaſſungsbeſtimmungen 
Die Weiſungen betreffen ſowohl die 
formale als auch die meritoriſche Seite des Geſetzentwurfs. 
Wie die neueſten Mitteilungen lauten, ſoll der Entwurf 
ſeines Theſencharakters entkleidet werden. Die wichtigſte 
meritoriſche Anderung betrifft die viel erörterte Elite- 
Id ee, die bei der Konſtruktion des Senats in Anwendung 
Nunmehr ſoll dieſe Idee in ihrer 
urſprünglichen Faſſung fallen gelaſſen worden fein. 
x Man gedenke die drohenden Klippen dadurch zu um⸗ 
ſegeln, daß die Frage der Wahlen in den Senat in 
einem beſonderen Geſetz ihre Löſung finden wird. 
In dieſem Geſetz wird der Grundſatz feſtgelegt ſein, daß 


Zirkus bedienſtet iſt, zu ſprechen. Woronkow erklär 


Drittel aus durch den Präſidenten der Republik ernannten 


Senats in der erſten Hälfte des Monats Dezember an die 


der Verfaſſungsentwurf an den 


die. 


eindeutiges 


geſetzlichen Beſtimmungen wie die polniſchen Krieg 


Die jetzt erzielte Zweidrittelmehrheit gibt dem ume 
de Möglichkeit, Verfaſſungsänderungen durchzufül 
die Veerwirklichung dieſes Planes geſtatten, wenn 
Völkerbund in Beachtung des Mandatsſtatuts 
Einhalt gebietet. 


Daß es zu dieſern Entwicklung kommen konnte,! 
zufällig. Die an ſich dem Völkerbund verantwortl 
auf das Mandatsſtatut verpflichtete Verwaltung 9 
ren Deutſch⸗Südweſtafrikas hat von Anbeginn au. 
Politik nach den Wünſchen der Engländer und PUT 
richtet. Um des politiſchen Zieles der Vereinigung 
maligen deutſchen Kolonie mit der ſüdafritaniſcheg 0 
hat die Mandatsverwaltung planmäßig, die a € 
Wirtſchaftskriſe ausnutzend, durch eine großzügige 
mittlung von Anleihen das ſüdafrikaniſche Gerte 
Abhängigkeit der Union gebracht. Gleichzeitig iſt ein 
flußſteigerung buriſcher Elemente aus der portug 
Nachbarkolonie Angola gefördert worden. Dieſe w t 
liche Vorbereitung des Wahlkampfes wurde ergänzt 
eine politiſche Geſetzgebung, die im Jahre 1933 
einſchneidende Formen annahm und durch den 
ſonders ſcharfer Beſtimmungen die politiſche 7 
tätigung des Deutſchtums nahezu un mi 
machte. Unmittelbar vor den Wahlen wurden auf i 
dieſer Geſetze der Führer der Dentichen Nationalſo 
ſchen Bewegung von Südweſtafrika des Landes v 
die Partei verboten und jegliche Betätigung unter 
geſtellt. Nur unter dem Druck dieſer Machenſcha 
das Jweibrittelmehrheits⸗Vahlergebnis möglich 
Der Stimmung der Bevölkerung an ſich entſpricht da“ 
gebnis in keiner Weiſe. N f 


Weil er in Gdingen zurückblleb. 


Sowjetmatroſe zum Tode verurteilt. 


Das Militärkollegium des Oberſten Gerichtsho 
Sowjetunion verurteilte den Marineſoldaten Wo 
zum Tode durch Erſchießen und erklärte 
außerhalb des Geſetzes ſtehend, da das Urteil in Ahn 
heit des Angeklagten erfolgte. Der Matroſe Won 
hatte ſich am 7. September d. J. in Goͤingen, als de 
nienſchiff „Marat“ dort den vorangegangenen Beſuch 
niſcher Flotteneinheiten in Leningrad erwiderte, gewe 
auf ſein Schiff zurückzukehren. Er verblieb auf poll 
Gebiet und wurde daher des Verrats am Vaterland 
ſchuldig erkannt. Ferner wurde angekündigt, daß dei 
ſitz des Verurteilten beſchlagnahmt und alle ſeine 
Verwandten verhaftet werden. 5 


Mit dieſem Spruch iſt zum erſtenmal die trends 
Verordnung gegen Verräter und Deſerteure zur 
dung gekommen. Der Matroſe Woronkow würde, 
Sowjetrußland wieder beträte, ſofort erſchoſſen wer 


Um eine Fahnenflucht auszuſchließen, enthält die 
Verordnung eine Beſtimmung, nach der die Familie 
Deſerteurs für deſſen Verfehlung beſtraft wird. 
vor, daß, wenn der Angeklagte entkommt, allen d 
ſonen, die mit ihm gelebt haben oder von ihm u N 
wurden, die bürgerlichen Rechte entzogen werden. 7 
dem werden die Angehörigen auf fünf Jahre nach | 
verbannt. 5 


Dr: 
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Ein gelegentlicher Mitarbeiter der Lodzer 
Preſſe“ hatte Gelegenheit, mit Woronkow, der jetzt i 
daß er jahrelang auf die Gelegenheit gewartet ho be. 
Ausland zu entkommen. Zu dieſem Zweck trat er 
Kriegsmarine ein. Bei der erſten Auslandsreiſe 
Schiffes — eben nach Polen — machte er ſich a 
Staube. Er hat keinerlei Angehörige in Rußland 
gelaſſen — fie find längſt verhungert. Als Wort 
in Goͤingen zurückgeblieben war, half ihm zunäch 
Landsmann, dann nahm ſich feiner ein gerade dort 
der Zirkus an. | 


Zur lirchlichen Lage im Reich. 

f r Ih Präſes Bt 

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Bekenntnis 
die Abſicht, eine Notkirchen regierung mit dem 
in Berlin zu bilden. Sie ſoll ihr Amt ein ’ 
ausüben. In der Zwiſchenzeit ſoll der verfaſſungsm⸗ 
Neubau in der Kirche durchgeführt werden. An der 1 
der neuen Kirchenregierung ſteht Oberkirchen 
Breit aus München, ein Mitarbeiter des Landesbil 
Meiſer. Breit ſoll den Titel eines Präſes der 
ſchen Evangeliſchen Kirche erhalten. Die 2 
der altpreußiſchen Union übernimmt Präſes Koch, 
das dritte Mitglied. der Kirchenregierung der f 
Altona tätige, von der Reichskirchenregierung 
Pfarrer Asmuſſen iſt. » 


Republik Polen. 
Ukrainiſch in den griechiſch⸗orthodoxen Kirchen. 2 
DE Warſchau, 11. November. Das Konfirtorikin, 
riechiſch⸗ orthodoxen Kirche in eerze meet 
alle Dibgeſen in Polniſch⸗Wolhynien ein Rundſchr⸗ als 
richtet, in welchem die ukrainiſche Sprache bis 
Amtsſprache der Kirche erklärt wird. Wenn 
immer noch die ruſſiſche Sprache gebraucht wurde, 
zur Aufrechterhaltung dieſer Tradition durchaus kein 
vor, da die griechiſch⸗-orthodoxe Bevölkerung der 
ſchaft aus Ukrainern beſteht. Nach den polniſchen 5 
iſt der Gebrauch der Mutterſprache der Bevölkerung 
Angelegenheiten der Kirche zuläſſig. e 


Fremde Kriegsſchiffe in poluiſchen Gewäſſern. 
{ DO. E. Warſchan, 11. NOV 
Die Verordnung des Kriegsminiſters über den 
enthalt fremder Kriegsſchiffe in den 8 
in denen der polniſche Staat das Hoheitsrecht 10 
in Kraft getreten. Die Durchfahrt durch dieſe 5 
unterliegt keinen Beſchränkungen, nur dürfen MP 
nicht unter Waſſer paſſieren. Der Aufenthalt Gene 
Kriegsſchiffe in polniſchen Gewäſſern iſt nur mit Gen 
gung des Kriegsminiſters geſtattet. Die fremden gle 
ſchiffe unterliegen während ihres Aufenthalts den 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. November 1936. 


Krakau — 2,64 (— 2,56), Jawichoſt + 1,48 (+ 1.50) 
+ 149 (f 150, Nock rt 108 1 ho n 
Fer + 1,25 + 1,30, Culm + 1,08 (+1,09), Graudel 


Sten dich in Reih und Glied 
ge dich in Reih und Glied, das Ganze zu verſtärken, 
0 auch, wer's Ganze ſieht, dich nicht darin bemerken. 
Fah or ein Blatt im Kranz, ein Ring im Ningeltanze, 
A dich im Ganzen ganz, und ewig wie das Ganze! 
en Friedrich Rückert. 


Aus Stadt und Land. 
r Achdrud ſämtlicher Original. Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


"gabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. November. 


einzelte Regenfälle. 


55 deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
. trübes Wetter mit einzelnen Regen⸗ 
i n bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Ft Arbeitsſtellen. 
kann e Arbeit der Nothilfe kann nur lindernd ſein. Sie 
N d helfen und die allergrößte Not beſeitigen. Es 
Jahr br die Mittel, um ſämtliches Elend, das Jahr für 
a l uwächtt, zu beſeitigen. Noch ſcheinen wir hier in 

nicht über den Berg gekommen zu ſein. Der Höhe⸗ 
nö at Kriſe liegt offenſichtlich immer noch vor uns. 

dieſe Tatſache mahnt, alle Kräfte anzuſpannen, um das 
bel bei der Wurzel zu faſſen. 


Das Grundübel iſt die Arbeitsloſtgkeix. Hier 
teſe Hebel angeſetzt werden, und jeder Arbeitgeber muß 
er Zeiten der Not die moraliſche Verpflichtung 
5 nd in ſeinem Herzen fühlen, daß er mitarbeiten muß 
pin inderung des Elends. Das kann auf mannigfaltige 
N Gehen, am beiten durch Schaffung von Arbeitsſtellen. 
yt nicht an, aus kleinlichen Erwägungen heraus Ein⸗ 
ehe gen der Betriebe vorzunehmen. Gewiß, die Be⸗ 
Betnuſſen gewinnbringend ſein — aber oft haben ſich 
Kart einfhränfungen als völlig falſch erwieſen. Die 
ung der wenigen Angeſtellten konnte das Unter⸗ 
en nicht fördern. Die vernachläſſigten Erledigungen 
i ngänge infolge eines kleinen Perſonalſtandes brachte 
läge geſchäftlicher Natur. Der einſtmals gute 
"N er Firma litt unter dieſen angeblichen Sparmaß⸗ 
2 und die ehemals gerühmte prompte Erledigung 
Aufträgen gehörte der Vergangenheit an. Das Nach⸗ 
Den Beſtellungen war die Folge, weitere Betriebs⸗ 
kungen ſtellten ſich ein. Man hatte der Kriſe den 
den Finger gereicht, und fie nahm nicht nur die Hand, 
n zerrte den ganzen Betrieb in den Abgrund. 


Su das ſo weitergehen? Unſere Betriebe müſſen auf 
i he gehalten werden. Und jeder einſichtige Betriebs- 
Ro 5 deshalb gegen eine weitere Überlaſtung ſeiner 
enten und für die Schaffung neuer Arbeitsſtellen ein⸗ 
önnen. Das iſt nicht nur in den kaufmänniſchen 
Das Gleiche gilt auch 


3 en, ſie haben für ihre Familie zu ſorgen. Und 
u auch ſchwer fällt: nehmt eine Volksgenoſſin in euer 
ſchafft auch hier neue Arbeitsſtellen! 


= wenn wir auch von diefer Seite und nicht nur 
ſchenendung kleiner Gaben das große Problem der 
iſt a Nothilfe anpacken, wird das Werk gelingen. Denn 
55 göttliches Geſetz, das verlangt, daß jeder Arbeit 
niemand hungere. NHK. 


nö dentſches Privatgymnaſium. Am Montag, dem 5. No⸗ 

beſichtigte der Herr Kurator des Poſener Schul⸗ 

r. Pollak, die Anſtalt und wohnte dem 

in fünf Klaſſen bei. — Vom 8. bis 10. Novem⸗ 

88950 Viſitator Kozanecki eine Inſpizierung 
or. 


cht 
ahm 
ule 


g ſende Hände. Bei der Arbeit für die Deutſche 
Bet man immer wieder Beiſpiele rührender 
kin eitſchaft. Sie find mehr als eine augenblickliche 
ſich nur ſie ſind Beweiſe für die guten Elemente, aus 
Wer er Volkstum zuſammenſetzt. Und daher iſt das 
akt rk der Deutſchen Nothilfe nicht nur eine Wohl⸗ 
on, ſondern auch ein ſeeliſch-geiſtiger Prüfſtein für 
afin In der Kleiderwoche hatte eine deutſche Volks⸗ 
Dre Beſtände geprüft und die Sachen ausgeſucht. 
en lagen bereit zum Abholen. In den Abend- 

ben ſich nun die Hausgehilfinnen unaufgefor⸗ 
fine Anweiſung herangemacht, um die Klei⸗ 
Fi en und auszubeſſern. Abend für Abend opferten 
en ihre freie Zeit und ihre freien Stunden, um 
u die Kleidungsſtücke auszubeern. — die Armen 
Pe rmen. Immer wieder hört man dieje Feſt⸗ 
ber in Zukunft ſoll es heißen: Alle helfen den 
olksgenoſſen helfen einander. NHK. 


ſtens hrrad wurde dem in Cielle, Kreis Bromberg, 
des Anton Bocinfki geſtohlen, der das Rad im 
Banane Wilhelmſtraße (Maris. Focha) 3 ſtehen 


ER einem Militäranto angefahren wurde der 36jäh⸗ 
Dar Jan Jakuſzkowiak. Als J. an einer 
Milica digerſtraße überqueren wollte, wurde er von 
en © auto angefahren, kam dabei zu Fall und zog 
de nach ab ſelbeinbruch zu. Der Verunglückte 
, ein R em Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 
vy er Diebſtahl wurde auf dem Kornmarkt 
der Enel) vor dem Bacongeſchäft verübt. Dort fuhr 
u in das gſek mit einem Laſtauto vor. um Fleiſch⸗ 
blicken Geſchäft zu bringen. Als er nach einigen 
Gre N auf die Straße trat, mußte er zu 
ze den die Wahrnehmung machen, daß in der 
beit eſtohle n tebe das Auto gejtohlen hatten. 
0 danach Mi machte der Polizei ſofort Anzeige. — Kurze 
Rose nlen unbekannte Diebe dem hier Könige 
1 ako) 41 wohnhaften Jan Maſiak, der 
fuhr einem Laſtauto vor das oben genannte Ge⸗ 
her von dem Lederjoppe, einen Kondenſator, 
Di „ns eine Luftpumpe. In beiden Fällen 
ebe bis jetzt nicht ermittelt werden. 


Neue Senſation: 


Allgemeiner Freispruch 


Bromberg, 12. November. 


Der Bank⸗Stadthagen⸗Prozeß, der von der geſaniten 
Bevölkerung Brombergs und darüber hinaus mit größter 
Spannung erwartet wurde, iſt nicht ohne Senſation ver: 
laufen. Die vielen kleinen Sparer, die von dem Ver⸗ 
fahren eine Aufklärung darüber erhofften, wie es zu dem 
Konkurs kommen konnte, der ſie um ihre Spargelder 
brachte, ſind enttäuſcht worden. Manches Intereſſante, be⸗ 
ſonders im Zuſammenhang mit dem Konkurs der Firma 
Löhnert wurde aufgeklärt. Senſationell wirkte es, als 
gegen Direktor Klatt, der früher bei der Firma Löhnert 
tätig war, das Verfahren niedergeſchlagen wurde und er 
als Zeuge ſeine Ausſagen in der eigenartigen Angelegen⸗ 
heit der Prolongationswechſel der Zuckerfabrik Nakel 
machen konnte. Bekanntlich hatte man dieſe Wechſel in 
Umlauf geſetzt, obgleich die Zuckerfabrik Nakel die Wechſel 
dem Aufſichtsrat zu treuen Händen übergeben hatte. Eine 
weitere Senſation war es, als am Sonntag, dem 28. Okto⸗ 
ber das Urteil verkündet werden ſollte und das Gericht 
plötzlich bekannt gab, es habe beſchloſſen, 
aufnahme zu erneuern und noch einmal einige Zeugen und 
den Bücherſachverſtändigen am 10. November d. J. zu ver⸗ 
nehmen. Und am 10. November erfolgte dann um 6 Uhr 
abends als weitere Senſation dieſes Prozeſſes, der allgemeine 
1 der Angeklagten! Wird es die letzte Senſation 
jein 

Die Verhandlung am Sonnabend begann mit den Aus⸗ 
jagen von Notar Meißner, der eine Zeitlang Konkurs⸗ 
verwalter der Firma Löhnert war; der Zeuge konnte aber 
nichts beſonders ausſagen. Sodann wurde Rechtsanwalt 
Ciſewſki vernommen. Dieſer Zeuge ſollte insbeſondere 
darüber ausſagen, ob die durch den Angeklagten Rolbieſki 
der Firma Löhnert erteilten Kredite durch Aufträge der 
letzteren für das Karbidwerk realiſiert worden waren. 
Ferner ob Bauer, Rolbieſki und Pampuch im Jahre 1930, 
in Verbindung mit dem entſtandenen Manko infolge Ver⸗ 
brauchs der Nakeler Prolongationswechſel für Zucker der 
Firma Löhnert den Finanzzuſtand der letzteren geprüft 
hatten. Dieſe Fragen des Gerichts beantwortete der Zeuge 
bejahend. Des weiteren gab er an, daß die Bank Stadt⸗ 
hagen 60 Prozent Aktienteile der Firma Löhnert beſaß. 
Engagiert war die Bank bei Löhnert mit etwa 2 Millionen 
Zloty, die ſich aus eben dieſem Aktienanteil und anderen, 
der Firma Löhnert gewährten Krediten zuſammenſetzte. 
Demgemäß mußte ein Konkurs der Firma Löhnert auch den 
Konkurs der Bank Stadthagen nach ſich ziehen. 
bidwerk ſelbſt ſei infolge ſeiner geſunden und 
Finanzlage weder von dem einen noch von dem anderen 


die Beweis⸗ 


Das Kar⸗ 
ſtabilen 


im Etadthagen⸗Prozeß. 


Konkurs in Mitleidenſchaft gezogen Es hätte höchſtens 
ſeinen Aktienanteil bei der Bank verloren, ohne jedoch da⸗ 
durch in ſeiner Finanzlage erſchüttert zu werden. Die der 
Firma Löhnert vom Karbidwerk gewährten Kredite beliefen 
ſich auf etwa 360 000 Zloty, die aber nach Anſicht des Zeugen 
durch ausgeführte Aufträge der Firma Löhnert gedeckt ſind. 


Die weiteren Zeugen Vizedirektor Walter vom der 
Penſionsverſicherungsanſtalt in Warſchau und Direktor 
Romanowſki von der Landes⸗Wirtſchaftsbank jagen aus, 
daß Direktor Bauer ſich bei beiden Inſtitutionen um Ge: 
währung von Krediten für die Firma Löhnert bemüht 
habe. Dieſe Bemühungen ſind jedoch erfolglos verlaufen. 


Nach der Zeugenvernehmung ergänzt der Bücherſach⸗ 
verſtändige Prof. Mareiniak ſein Gutachten dahin, daß 
die Aufdeckung der Nakeler Prolongationswechſel nicht den 
Konkurs der Firma Löhnert nach ſich gezogen hatte. 


Der Staatsanwalt, der nach Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme das Wort erhält, fordert in ſeinem Plädoyer noch⸗ 
mals ſtreugſte Beſtrafung der Angeklagten Rolbieſki und 
Bauer, ſowie die Anwendung der Amneſtie für Pampuch. 
Es folgten ſodann der Reihe nach die Reden der Verteidi⸗ 
ger, die auf Freiſpruch für ihre Mandanten plädieren. 


Urteilsverkündigung 


hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden. Der 
Vorſitzende verlas das Urteil, das für alle drei Angeklagten, 
wie oben bereits angegeben, auf Freiſpruch lautete. 


In der Urteilsbegründung heißt es, daß der erſte Punkt 
der Anklageſchrift betr. der 300 Aktien, die Rolbieſki Löhnert 
zur Verfügung geſtellt hatte, vom Staatsanwalt nicht mehr 
aufrecht erhalten worden ſei. Was dagegen die Wechſel⸗ 
angelegenheit betreffe, ſo habe die Verhandlung nicht er⸗ 
geben, daß die Angeklagten mit Vorbedacht die Zuckerfabrik 
hätten ſchädigen wollen, da ſie ja ſtets bemüht waren, Kre⸗ 
dite aufzutreiben, um das durch die Verwendung der Pro⸗ 
longationswechſel, für Zwecke des Firma Löhnert, entſtan⸗ 
dene Manko zu decken. Es ſei zwar unzuläſſig geweſen, daß 
die Angeklagten als das erſte Manko aufgedeckt wurde, Klatt 
verboten hatten, die Zuckerfabeik davon in Kenntnis zu 
ſetzen, doch wollten ſie die Angelegenheit nicht an die große 
Glocke öringen, in der Hoffnung, durch Auftreibung von 
Krediten das Manko auszugleichen. Eine böſe Abſicht habe 
deshalb bei den Angeklagten nicht beſtanden. Sie hätten ſich 
daher nicht ſtrafbar gemacht. Der Freiſpruch der Angeklagten 
ſchließe jedoch die zivilrechtliche Verfolgung derſelben durch 
die Zuckerfabrik Nakel nicht aus. 


0 ã RE ST TEE ET ET EN RT ET NET EEE EEE TEE TEE ERTEILT EEE 


§ Wegen Inumlaufſetzen eines falſchen 10⸗Ztotyſtückes 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
der 32jährige Staniſtaw Kotynſki aus Labiſchin zu ver⸗ 
antworten. Am 25. Juni d. J. hatte der Angeklagte in 
Labiſchin auf einem Vergnügen in der Gaſtwirtſchaft Ko⸗ 
walſki ein falſches Zehn⸗Ziotyſtück in Zahlung gegeben. Das 
Falſifikat hatte er von einem Manne namens Apolojni 


Kaſprzak erhalten und obwohl er wußte, daß das Geld falſch 


war, verſuchte er es in Umlauf zu ſetzen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den K. zu 6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 8 


Vereine. Neranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Als ein künſtleriſches Ereignis erſten Ranges wird das Auftreten 


der bekannten Warſchauer Künſtler Frau Staniſtawa Korwin⸗ 
Szymanowſka (Geſang) und Henryk Sztompka (Klavier) 
bezeichnet, das am 14. 11. in der Aula des Coppernicus⸗Gym⸗ 
naſiums erfolgt. Eintrittskarten 0,50 bis 3,— Zloty. (7645 


EN 


y Argenau (Gniewkowo), 10. November. Dem Land⸗ 
wirt Jakob Rutter in Szpital wurden von unbekannten 
Dieben 12 Hühner geſtohlen. — Auf dem Gute Wojtojtwo 


wurden von unbekannten Dieben mehrere Zentner Mohr⸗ 


rüben aus der Miete geſtohlen. Nach den Tätern wird 


gefahndet. — Bei dem Landwirt Meyer in Murzynko dran⸗ 


gen unbekannte Diebe ein und entwendeten Wäſche und 


Kleidungsſtücke. ) 


Crone (Koronowo), 11. November. Geſtern wurde das 
Dienſtmädchen Regina Schukey aus Mlynkowo, das ſich 


auf einem Fahrrade befand, von dem Arbeiter Zakowſki, 
der ebenfalls radelte, angefahren. Sie ſtürzte ſo unglücklich, 
daß ſie einen Unterſchenkelbruch erlitt. 


Kürzlich entſtand in den Morgenſtunden in dem Ein⸗ 
wohnerſtall des Gutsbeſitzers Roſawicki in Sonſk Feuer. 


Ein. Kuh und zwei Schweine kamen in den Flammen um. 


r Filehne (Wielen), 11. Oktober. 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war recht gut beſchickt, be⸗ 
ſonders Kühe waren viel angeboten. Der Handel verlief 
jedoch ſchleppend. Für beſſere Milchkühe wurden 180 bis 
über 200 Zloty gezahlt, während ältere Exemplare ſchon mit 
80 bis 90 Zloty gehandelt wurden. Bei Pferden wurden 
meiſt nur Tauſchgeſchäfte abgeſchloſſen. Auf dem Schweine⸗ 
markt vurden Ferkel zu Spottpreiſen angeboten, doch nur 
wenig gekauft; es wurden 2,50 His 6,00 Zloty für das Paar 
gezahlt. Auf dem Krammarkt ging das Geſchäft recht flott, 
zumal es noch immer Leute gibt, die bei den Händlern beſſer 
zu kaufen meinen als in den alteingeführten Geſchäften am 
Ort, eine Anſicht, die keineswegs ſtimmt. 5 


z Jnowroclaw, 11. November. Unbekannte Diebe 
entwendeten in der Nacht zum 8. d. M. vom Felde des Ritter⸗ 
gutes Skalmierowice zum Schaden des Eigentümers Fritz 
Erxleben zwei zweiſcharige, grünlackierte Pflüge Marke 
„Fenſki“⸗-Graudenz Nr. 6 im Werte von 300 Zkoty. 


Auf der Linie Inowrockaw—Chelmce konnten wiederum 
zwei notoriſche Kohlendiebe, die beiden Einwohner von 
Matwy bei Inowrockaw Franciſzek Sklodkowſki und 
Joſef Szezupak feſtgenommen und dem Kommiſſariat 
zugeführt werden. g s 


I Poien, 11. November. In der Nacht zum Freitag 
waren bei der Herrſchaft Wierzonka bei Poſen aus dem 


Fiſchkaſten ein Zentner Karpfen und Schleie geſtohlen wor⸗ 


den. Kurz entſchloſſen fuhr der Schloßgärtner Wilhelm 
Karnbach am Morgen, nachdem er den Diebſtahl feſt⸗ 
geſtellt hatte, nach Poſen, um auf dem Wochenmarkte des 
Sapiehaplatzes nach den geſtohlenen Fiſchen Umſchau zu 
halten. Er fand ſie auch bei einer Fiſchhändlerin vor. Sie 


1 
’ 


Der letzte Kram⸗„ 


I 1 
r N 
FN hr 


hatte die Fiſche zu dem überaus billigen Preiſe von 60 Ztoty 
von den am Warſchauer Tor Nr. 1 wohnhaften Anton 
Puſiak gekauft, darauf allerdings erſt 4 Zloty angezahlt. 
Der Dieb wurde in Haft genommen. ‘ 

Der Höchſtpreis für ein Kilogramm Zucker in der Stadt 
Poſen iſt auf 1,25 Zloty feſtgeſetzt worden. 

Bei einem Übungsfluge in Lawica ſtürzte ein Militär⸗ 
flugzeug ab und wurde zertrümmert; Pilot und Beobachter 
blieben unverletzt. 8 
Ein großer Dachſtuhlbrand wütete im Hauſe 
Tiergartenſtraße 3. 


s Samotſchin (Szamvein), 11. November. Dem Vieh⸗ 
händler Adolf Hohmann aus Zachasberg wurde vor dem 
Domekſchen Gaſthaus fein Fahrrad geſtohlen. 


aus ſeiner Wohnung ein Bett. 


Der Poſten des Bürgermeiſters für Samotſchin iſt aus⸗ 
geſchrieben worden. N 


Der letzte Vieh- und Pferdemarkt brachte keine 
Preisveränderungen. Der Auftrieb war ziemlich be⸗ 
deutend. 


Im benachbarten Zachasberg wurden dem Bahn⸗ 
beamten Kofjcielny ein am Vortage geſchlachtetes 
Schwein geſtohlen. 

—̃ —— 


Aus Kongreſſpolen und Galizien. 
Vor der Aufklärung des Eiſenbahn⸗ Überfalls. 


Die energiſche Unterſuchung in Sachen des Banditen⸗ 
überfalls auf den Perſonenzu. Poſen— War⸗ 
ſchau der, wie wir berichteten, ſich in der vorigen Woche er⸗ 
eignet hatte, und bei dem es den Banditen gelungen war, 
über 37.000 Zloty aus dem Poſtwagen zu rauben, hat zu 
einem Ergebnis geführt. Es wurden einige der Teilnahme 
am Überfall dringend verdächtige Perſonen verhaftet. Die 
Sicherhettsbehörden haben zwei Eiſenbahner, gegen die ein 
ſtarker Verdacht beſteht, den Banditen Beihilfe geleiſtet zu 
haben und zwei in den Verbrecherkreiſen bekannte Indi⸗ 
viduen feſtgenommen. ' 


Ismayer Europameiſter der Gewichtgeber. 
In der Mittelgewichtsklaſſe 
Is mayer bei den Gewichtheber-Kämpfen, die in Genua 
ſtattfanden, einen klaren Sieg davontragen, indem er mit 
einem Geſamtgewicht von 695 Pfund die Seiden Sſterreicher 


| Plätze verweilen koante. 
Gottſchalk⸗Eſſen wurde mit 635 Fünfter. g 


Einen beſonders harten Kampf gab es im Halbſchwer⸗ 
gewicht. Der Vertreter Deutjch- Augsburg mußte ſich 
mit zehn Pfund weniger vor dem Sſterreicher Hala beugen, 
der es auf 740 Pfund brachte. Auch hier belegte der zweite 


Oſterreicher Zam ann mit 685 Pfund den dritten Platz vor 


Leopold⸗Erfurt mit 660 Pfund. 4 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
leinſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


ie Feuerwehr löſchte nach einftündiger 
Tätigkeit das Feuer. Der Dachſtuhl brannte vollſtändig 
aus. Der Schaden beziffert ſich auf mehrere tauſend Zloty. 


Dem Kirchendiener Kuß in Lindenwerder ſtahlen Diebe 


konnte der Münchener 


Heizmann mit 665 und Kipfinger mit 066 Pfund auf die 
Deutſchlands zweiter Vertreter 


1 


und den 


zu Neal, net Zur Herbſtpflanzung 


H teilt Sionkiewicza b, m. 3. 


Verlobte 5 liefert aus ſehr großen Beſtänden, im ganz erſtklaſſiger Ware und 

Rozgarty, November 1934. Czarnebt . Siet Has ne niedrigen Preiſen nach jeder Poſt⸗ und Bahnſtatſon ſämtliche 
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angelegenheiten| Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 21 


Besitzer von Gütern und 
Sandwirtschaften. 


Wir teilen den geehr'en Interessenten mit, daß f Ag 
der Naczelna Organizacja Zijednoczonego Rolnietwä | der 
Przemysiu Rolniczego Zach. Polski in Poznan auf ruf 1905 
Verordnung des Min. Opieki Spol. vom 24. X. 1933 Einer 
Vertrag abgeschlossen haben zur Lieferung vorgeschriebene! 


Ihre Vermählung 
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Pommerellen. 


12. November. 
ö Graudenz (Grudziadz) 
ML Küyne⸗Abend. 


In Roch in gutem Gedächtnis ſteht uns das ſeinerzeitige, 
dend en der damaligen, jetzt leider nicht mehr ſtatt⸗ 
Böen erſtrangigen Kriedte⸗Abende erfolgte Auftreten 
ortragsmeiſters Emil Kühne aus Berlin. Der gute 
Per er ſich bei uns erworben hat, war zweifellos die 
kunde dazu, daß der Rezitationsabend, den der Vor⸗ 
ltur uſtler auf Veranlaſſung der Arbeitsgemeinſchaft für 
er elle Veranſtaltungen, und im beſonderen des für 
Ri piefiges deutſches Kulturleben ſo bedeutungsvollen 
2 chen Büchereivereins am Freitag abend in 
letz * der Goethe⸗Schule veranſtaltete, 
Mi, as beſucht war. 
Fur in Wilhelm Buſch, dem einzigartigen Meiſter des 
kineks, begann Emit Kühne. Manfred Kober folgte mit 
eff hübſchen lehrreichen Märchen von dem verliebten 
4 irn chen. Vom gleichen Dichter hörten wir die ur⸗ 
95 ne Geſchichte vom Profeſſor Dr. Bohrloch, die die allzu 
' the, manchmal deswegen abwegig werdende Wiſſen⸗ 
gutmütig verulkt. Borries von Münchhauſen war, 
ſeinem köſtlichen Schwank Der grüne Poſern“, Her⸗ 
an Bahr mit der die weibliche Eitelkeit aufs Korn 
Aden Novelle „Die ſchöne Frau“ vertreten. Den 
lab ſchnoddrigen Berliner Humor vernahmen wir in 
* ietungen des ſchon vor ſechs Jahrzehnten dahin⸗ 
ingenen Adolf Glaßbrenner, des Poeten des Bieder- 
und des zeitgenoſſiſchen Hans Brennert. Unbändige 
Bereit löſte die derbwitzige Unterhaltung der beiden 
ter, und mehr noch „Die Schulzen im Parſifal“ aus. 
nachdenklich als lachluſtig geſtimmt konnte man bei 
) Schlafkers, den übermäßigen „Reſpekt“ vorm Fremd⸗ 
bunt, karikterenden „Beitrag zur Geſchichte deutſcher Bil⸗ 
5 werden. Daß Julius Bierbaums überaus drollige 
Groteske über das vierhändige Klavierſpiel“ 
bedarf eigentlich keiner 


bis auf den 


0 


age 
1 0 
Va te Stimmung hervorrief, 


In beſondere Heiterkeit verſetzte der Künſtler aber 
lie Zuhörerſchaft durch die von ihm gebrachten Volks- 
x zur Laute. Eine Schnurre von Karl Ettlinger und 
4 meiner Scherz v. Münchhauſens brachte ſodann noch die 
g Vortragsfolge, die, überflüſſig zu ſagen, zwei genuß⸗ 
derben beifalldurchrauſchte Stunden gewährt hatte. Gern 
er wir Emil Kühne bei uns in Graudenz auch ein 
ies Mal begrüßen. * 


* 


S, Standesamtliche Nachrichten, In der Boche vom 
Bien ober bis zum 3. November d. J. gelangten auf dem 
een Standesamt zur Anmeldung 18 eheliche Geburten 
A, taben, 7 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten 
doraben); ferner 7 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, 
Mater 4 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (1 Knabe 
ee, * * 
en Vereitelter Einbruch. In einer der letzten Nächte 
uchten zwei Diebe in das Wohnhaus des Gutes 
8 einzubrechen. Sie wurden vom Wächter bemerkt, 
BT diefer Alarm ſchlug. Die Einbrecher ergriffen in⸗ 
gedeſſen die Flucht. Der eine der beiden gab auf den 
er zwei Revolverſchüſſe ab, die zum Glück ſehlgingen. 


* Vermißt wird ſeit dem 7. d. M. der elfjährige Sohn 

b. Boleſtaw Daſzynſki, Pohlmannſtraße (Miekie⸗ 
da) 12. Der Knabe hat an dieſem Tage das elterliche 
verlaſſen und iſt bisher nicht wieder zurückgekehrt. 
irgendeine Nachricht über ihn hat, wird gebeten, dem 
en Polizeikommiſſariat davon Anzeige zu machen. * 
hatte ein Streit 
onen zur Folge. 
da⸗ 
eblich verletzt, ſodaß er ins i 
mußte. R. hatte von dem anderen Mann das Pferd 
und wollte, als er danach feſtſtellte, daß das Tier 
n Wünſchen nicht entſprach, den Kauf rückgängig 
gen und ſein Geld wiederhaben. Der Verkäufer war 
it nicht einverſtanden, und fo kam es zu dem Konflik 


ind Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte gute Zufuhr 
Aeg ſtarken Verkehr. Die Preiſe waren recht mäßig, der 
ang ließ aber zu wünſchen übrig. Butter koſtete 130, 
N 1301,50, Weißkäſe 0,10—0,50; Birnen 0,30—0,40, 

10030, Preißelbeeren 0,60, grüne Tomaten 0,15— 


1 


er 
fel 0 


tells 7 = 
* 3 Gänſe 3,505 50, Enten 22,80, Puten 3—5,00, Hühner 
Feen Küren Stück 0.75--1,60, Tauben Paar 0,800.90; 

uch 2.503,50. Der Fiſchmarkt wies viel Fiſche auf, doch 
ür ner war der Abſatz gering. Große Aale erhielt man 
180 0150, mittlere 0,80.—1.20, Karpfen 1,00, Zander 1,30 
8 arſch Schleie 0.80100, Hechte 0,60 0,80, Karauſchen und 
Se 0.400 60 Breſſen 0.500,60, Plötze 0,25—0,35, friſche 
inge drei Pfund 1,00, Breitlinge Pfund 0,20, Sprotten 
re geräucherte Zärten 0.500,60. Die Gemüſepreiſe 
n wie bisher. Kartoffeln koſteten der Zentner 1,80— 
Br fund 0.08, Zwiebeln zwei Pfund 0,15, Pilze Liter 
8 tür s. Unter dem Blumenflor konnte man noch ſchön 
5 hte Kornblumen bewundern und kaufen. 5 


ON 
= 


Thorn (Zorun) 


ädtiſchen Eleltrizitätswerkes? 
8 Stadt Thorn früher durch ein 
Ray Elektrizitatswerk mit dem erſorderlichen Licht und 
des com verſorgt. Später, nach erfolgter Fertigſtellung 
lichen Oßkraftwerkes Grodek, bezog die Stadt den erforder⸗ 
derk it trom von Grodek und legte das hieſige Elektrizitäts⸗ 
e St ill, um es nur im Bedarfsfalle, d. i. bei ausſetzen⸗ 
BEN könzomlieſerung von Grodek, wieder in Tätigkeit ſetzen 
Meeren. Nach der Elektrifizierung Gdingens und des 
dere guter hat ſich nun aber gezeigt, daß das Großkraft⸗ 
1 7 rl — trotz teilweiſer Inbetriebnahme der Werke 
aner (Zur) — nicht mehr in der Lage iſt, ſeinen Ab⸗ 
Tuts die die gewünſchte Energiemenge zu liefern. Ange; 
born ri Standes der Sache entſtand das Projekt, in 
1 n größeres ſtädtiſches Elektrizitätswerk zu bauen, 


| 8 Bay eines ſt 


. 5 
eng auntlich wurde die 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 13. November 1934. 


das Thorn ſelbſt und ſeine nähere Umgebung ausreichend 
mit Strom zm verſorgen imſtande wäre. Die Baufojten 
für ein ſolches Werk würden ſich auf etwa 1 Million Zloty 
belaufen. * 


ü Der Waſſerſtand der Weichſel, in den letzten 24 Stun⸗ 
den weiterhin um 10 Zentimeter geſtiegen, betrug Sonn⸗ 
abend früh am Thorner Pegel 1,28 Meter über Normal. 
Die Waſſertemperatur iſt auf 5 Grad Celſius zurückgegan⸗ 


gen. — Im Weichſelhafen traf Schlepper „Wanda“ ein, der 


einen leeren und drei beladene Kähne aus Danzig brachte 
und dann ſofrt nach Bromberg zurückfuhr. Schlepper „Ba⸗ 
warja“ fuhr mit einem leeren Kahn nach Wlockawek ab, 
Schlepper „Pospieſzuy“ mit drei Kähnen mit Brettern nach 
Schulitz. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „So⸗ 
winjfi“ bzw. „Staniſtaw“ und „Gdanſk“, in entgegengeſetzter 
Richtung „Mickiewicz“ und Schlepper „Lubecki“ mit fünf 
Kähnen mit Gütern bzw. „Fredro“. * 


„ 4. % „ „ „ e e e e e e e eee eee 
S re 


Ein Lutherwort zur Nothilfe. 


Ich ſage euch, ihr ſeid durch Gottes Gebot verpflichtet, die 
Armen zu verſorgen. Denke ja nicht, es ſtehe in deinem Gut⸗ 
dünken, ob du helfen wolleſt oder nicht. Ich ſage dir wahrlich, 
es iſt recht und billig geboten, daß du jene zu verſorgen haſt 
wie deine Kinder und dich ſelbſt. So du das aber nicht tuſt, 
biſt du des Evangeliums nicht wert. Darum ermahne ich euch, 
daß ihr, die ihr erleuchtet ſeid, Gott danket und eure Werke 
leuchten laſſet vor den andern Leuten. Denn wenn eure Väter 
in der Finſternis viele Werke getan haben, um wieviel mehr 
ſeid ihr dazu verpflichtet, die ihr mit dem Lichte des Evange⸗ 
liums erleuchtet ſeid! Martin Luther. 


„ % „ e e e e e e e e e e ee eee ee eee 
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* Die Kommunalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern 
für 1935 wurden von den ſtädtiſchen Körperſchaften wie folgt 
feſtgeſetzt: 4, 4% und 5 Prozent zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer, 3 Prozent zur ſtaatlichen Einkommenſteuer von Ge⸗ 
hältern, Emerituren und Belohnungen, 25 Prozent zur 
ſtaatlichen Umſatzſteuer, 30 Prozent zu Handelspatenten, Re⸗ 
giſtrierungskarten uſw., 100 Prozent zur ſtaatlichen Grund⸗ 
ſteuer (mit Ausnahme der Steuer von unbebauten Plätzen), 
100 Prozent zur ſtaatlichen Bauplatz⸗ und Grundſteuer, die 
Bauplatzcharakter haben, und endlich 50 Prozent zur ſtaat⸗ 
lichen Gebäudeſteuer. 3 

t. Dyyphtherie⸗ und Scharlach erkrankungen haben in 
letzter Zeit im Bereiche der Stadt leider zugenommen. Um 
einer Weietrverbreitung dieſer unter Umſtänden recht ge⸗ 
führlichen Krankheiten nach Möglichkeit vorzubeugen, wer⸗ 
den in der Fürſorgeſtation für Mutter und Kind in der 
Wallſtraße (ul. Waly), neben der Volksküche, Schutz⸗ 
impfungen vorgenommen, die für Kinder bis zu 15 
Jahren völlig koſtenlos ſind. Anmeldungen hierzu wochen⸗ 
täglich zwiſchen 9 und 11 Uhr vormittags. * * 

t. Eine nene Autobuslinie iſt dieſer Tage zwiſchen 
Thorn und Inowroclaw in Betrieb genommen. 
worden. BR 

+ Wegen Diebſtahls wurden vier Perſonen, wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn eine Perſon verhaftet. — 
Zur Anzeige kamen diesmal nicht weniger als zehn Dieb⸗ 
ſtähle, von denen vier ihre Aufklärung gefunden haben. Zu 
Protokoll genommen wurden vier Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und ein Verſtoß gegen han⸗ 
dels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — Die Polizei beſchlag⸗ 
nahmte eine 20⸗Zloty⸗Banknote unter dem Verdacht der 
Fälſchung. er 

NETT 


ef Briefen (Wabrzezno), 10. November. Als ein 
feiner Gaſt entpuppte fih der z. Zt. arbeitsloſe W. 
Kaſprowicz. Er beſuchte einen Freund in Bahrendorf 
und ließ beim Abſchied deſſen Herrenfahrrad, Marke Welt⸗ 
rad, mitgehen. — Ferner wurde dem Landwirt Szeze⸗ 
panſki ein Herrenfahrrad geſtohlen. Dem S. Talarſki ent⸗ 
wendeten unbekannte Täter eine größere Menge Garderobe. 

tz. Konitz (Chojnice), 11. November. Wieder einmal hat 
der Lite r.⸗dram. Verein, Konitz, eine Veranſtaltung 
geſchaffen, die ſich würdig den früheren anreiht. Der 
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v. 212 3. Klasse hin u, zurück 88.— 
einschließlich Paß. ‘ 

Anmeldg. u. nähere ‚Orbis 5 Byd 05212 
Informationen 3640 Gdanska 15. Tel. 667. 


Nach Berlin 


Märchenabend am Sonntag nachmittag wurde wieder zu 
einem vollen Erfolg. Beide Vorſtellungen, um 3 und um 
6 Uhr, waren gut beſucht und auch die Kinder unſerer un⸗ 
bemittelten Volksgenoſſen hatten durch die zahlreich aus⸗ 
gegebenen Freikarten Gelegenheit, einmal deutſche Märchen 
in formvollendeter Art zu hören. Frau Ele Hoffmann 
verſtand es in wundervoller Weiſe, groß und klein zu 
feſſeln und die Märchen miterleben zu laſſen. Dazu die 
ſchönen bunten Bilder, die die Märchen treffend illuſtrierten. 
Frau Lotte Knabe ſang Lieder zur Laute mit ihrer weichen, 
anheimelnden Stimme; ſie hatte den richtigen Ton und die 
richtige Auswahl getroffen. Es war ein Abend, wie wir 
ihn hier bei uns öfters haben ſollten, damit die ganze Schön⸗ 
heit, Tiefe und Innerlichkeit unſerer wundervollen deut⸗ 
ſchen Volksmärchen nicht unſeren Kindern verloren geht, da⸗ 
mit auch ſie aus dieſem unerſchöpflichen, immer neuen Born 
ſchöpfen können, wie es Generationen vorher getan haben. 
Der Reinertrag der Veranſtaltungen fließt der Deutſchen 
Nothilfe zu. 


In der letzten Sitzung des Vereins für Leibes⸗ 
übungen erſtattete Ehrenturnwart Maſchke Bericht 
über das 75 jährige Stiftungsfeſt des Bromberger Turnver⸗ 
eins. Nach der Beſprechung einiger Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


a Schwetz (Swiecie), 11. November. In Grodek iſt auf 
dem Schulgehöft Feuer ausgebrochen, wodurch außer dem 
Wohn⸗ und Schulhaus alle Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert 
wurden. Der Schaden beträgt 3000 Zloty. 


Bei dem Eigentümer Partzke in Oſche wurde ein 
Diebſtahl verübt. Es ſind Herren⸗ und Damengarderoben, 
Schmuckſtücke und andere Sachen entwendet worden. 


E.. NTEETIENTSEEE NEL TEL SEELEN TESTEN EEE EEE TED 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. K. Laſin. Ob Sie den vollen Darlehnsbetrag, den Sie er⸗ 
halten haben, zurückzahlen müſſen, oder ob Sie den Betrag ent⸗ 
ſprechend dem Rückgang des Dollarkurſes reduzieren können, hängt 
vielleicht von dem genauen Wortlaut des Schuldſchins ab, den 
wir nicht kennen. Nach dem, was Sie uns darüber ſchreihen („ge 
liehen auf Schuldſchein Tauſend Zloty in Dollarwährung“) neigen 
wir der Anſicht zu, daß Sie den ganzen Betrag werden bezahlen 
müſſen. Denn der Darlehnsbetrag lautet auf Zloty, und die Be⸗ 
zugnahme auf die Dollarwährung ſind wir geneigt, ſo auszulegen, 
daß die Dollarwährung nur für den Fall in Frage kommen ſollte, 
wenn der Zloty im Kurſe gefallen wäre. Da der Zloty nicht ge⸗ 
fallen iſt, bleibt die Dollarſicherung außer Betracht. Das iſt unſere 
Anſicht, aber, wie geſagt, kann der Wortlaut 
darüber volle Klarheit bringen. 15 Prozent Zinſen kann der 
Gläubiger ſeit zwei Jahren nicht mehr beanſpruchen. Vom 20. Ok⸗ 
tober 1932 ab iſt der höchſte zuläſſige Zinsſatz 12 Prozent. Den zu 
viel gezahlten Zinsbetrag können Sie zurückverlangen unter dem 
Titel „ungerechtfertigte Bereicherung“. 


„Sperling 100.“ 1. Sie erben nach Ihrer Frau nur die Hälfte 


ihres Nachlaſſes, alſo auch nur die Hälfte der Ausſteuer uſw., die 
ſie in die Ehe gebracht hat. ; f 


Die andere Hälfte erben die Eltern 
Ihrer verftorbenen Frau reſp. deren Geſchwiſter. 2. Wenn Ihr 
Sparkonto auf den Namen Ihrer Frau überſchrieben worden iſt, 
Ihre Frau alſo dadurch Eigentümerin desſelben geworden iſt, ſo 
müſſen Sie naturgemäß auch dieſen Teil des Nachlaſſes Ihrer Frau 
mit den anderen Erben teilen. Sie werden aber andererſeits durch 
die für Ihre Frau eingetragene Hypothek auf der Wirtſchaft Ihrer 
Schwiegereltern entſchädigt, wovon Sie ja die Hälfte erben. 3. Das 
neue Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft könnte nicht in 
Frage kommen, da es ſich hier nicht um eine landwirtſchaftliche 
Schuld im Sinne des neuen Geſetzes handelt. 4. Von den fälligen 
Zinſen für dieſe Hypothek können Sie nur die Hälfte verlangen, 
was bis 31. 12. 34 506,25 Zloty ausmacht. Zinſeszinſen können Sie 
nicht beanſpruchen. 5. Ob Sie von dem Mehr, was Ihnen bei 
Ihrer Verheiratung zugeſagt worden iſt, etwas erhalten werden, 
hängt davon ab, wie ſich die Schwiegereltern dazu ſtellen. 


„Graudenz.“ Das Standardgewicht für Roggen und Weizen be⸗ 
trägt in dieſem Jahre bei der Bromberger Börſe: Roggen 706 g. l., 
Weizen 737,5 g. l. Poſener Börſe: Roggen 715 g. l., Weizen 
750 g. I. Warſchauer Börſe: Roggen I. 700 g. L., II. 687 g. l., 
Weizen I. 775 g. I., II. 742 g. l. Sommerweizen: 730 g. l. 


M. S. 50. Von dem, was Ihr Schwiegerſohn hinterlaſſen hat, 
erbt Ihre Tochter ein Viertel und die Kinder zuſammen drei Vier⸗ 
tel. Das, was Ihre Tochter in die Ehe eingebracht hat, gehört ihr 
allein und gehört nicht zum Nachlaß ihres verſtorbenen Mannes. 
Die Wohnung braucht ſie nicht zu räumen und kann mit den 
Sachen weiter wirtſchaften. Der Vormund kann ſich ja jederzeit 
beim Vormundſchaftsgericht Rat holen, wenn er ihn braucht. 


Thorn. 


Heute entihlief nach langem ſchweren Leiden 
meine innigſt geliebte Frau. unſere treuſorgende 
Mutter 7626 


Anna Kolbe 


geb. Stöhr 
im Alter von 57 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Friedrich Kolbe, Tierarzt 
Erich Kolbe 
Herbert Kolbe. 


Thorn, am 10. November 1934. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 13. No» 
vember, nachmittags 3 Uhr. von der Leichenhalle des 
Altſtädtiſchen Friedhofs aus ſtatt. 


Polniſch ns one ae 

ſaub. m. u. ” 
0 mi Yamenhüte u. bit, dennen acht Stella. v. 
Gram., Lit. Konp., Ge- umgearbeitet Torun, I. 12.05. Ipät. Ang. unt. 


ſchichte wird erteilt 2225 Bankowa 6, ». 717 A. 2274 an Ann.» Exp. 
Stowactiene 70, 1 Tr.;ĩXta — Wallis. Toru. 7449 


* 


a Neue Wagen 


verkaufen. Fleiſcher⸗ 
? wa en (Berliner), Ger 
ſch 1.2 Noll. Bomat 


ent Dip Difingerzeit Im Hitfeegebiel 


— 
EEE Sintritt frei. 


Anitänd,, fleißig., ehrl. 


Coppernikus⸗Verein. 


Donnerstag, den 15. November 1934, 20 Uhr. 
im Saale des „Deutſchen Heims“ 


Vortrag: Prof. Dr. Labaume⸗Danzig 


(mit Lichtbildern). 


eee Gäſte willtommen. 
Graudenz. 
— 


Am Sonntag, dem 18. November, von 5 Ahr an 
veranſtaltet die 


Frauenhilfe Rehden 


mim Hotel am Markte in Rehden ihr 


Winterfeſt 


und ladet dazu herzlich ein. 1637 
Der Vorſtand. 


— So > >>> 
öbl. Jin 5: u. 6⸗Zimmer⸗ 
8 möbl. Zimmer Wohnung 
Mädchen 1. Etage, mit Balkon, m. Gart. Nähe Goethe 


evangl., das alle Haus- Pl. 23. Stycznia, zuſſchule zu vermieten 
arbeiten 9 muß. vermieten. Angebote Chelminita 42/44. 7578. 
ſucht zum 1. 12. 34 7631 unt. Nr. 7630 an Emil 2 immer, Sage. 

„Conrad. Betriebsleit, Nomey. Grudziads, erb. mer, 


niſsek bei Grudzigdz. 


Badez. 
3. verm. Legiondwa 96. 


des Schuldſcheins 


Küche 


Feſttage 


6 Am Sonnabend, dem 10. und Sonntag, dem 11. No⸗ 
vember beging der Männergeſangverein „Kornblume“⸗ 
Schleuſenau das ſeltene Feſt der 50. Wiederkehr ſeines 
Gründungstages. An beiden Tagen waren Kleinerts Feſt⸗ 
ſäle in Schleuſenau der Schauplatz einer frohen Feſt⸗ 
ſtimmung. Den Einladungen des Jubelvereins waren nicht 
nur die Brudervereine der Stadt Bromberg, die Vertreter 
aller anderen deutſchen Organiſationen und Vereine gefolgt, 
ſondern auch die deutſchen Männerchöre faſt aus der ge⸗ 
ſamten Provinz. Das Feſt der „Kornblume“ war ſomit ein 
großes deutſches Sängertreffen und zugleich 
eine Klein⸗Revue der deutſchen Männerchöre in Weſtpolen. 
Die Vorbereitungen ſo großer Feſte erfordern unſägliche 
Mühe und Kleinarbeit. Der MG „Kornblume“ hat aber 
ſeine beiden Feſttage mit dem ſtolzen Gefühl begehen dür⸗ 
fen, daß die aufgewendete Mühe durch die übergroße Teil⸗ 

nahme mehr als reichlich aufgewogen wurde. Das Sänger⸗ 
treffen war zugleich ein großes deutſches Volks⸗ und Fa⸗ 
milienfeſt. Und gerade darin hat der MG „Kornblume“ 
in Schleuſenau ſehen können, wie gern ſeinem Rufe Folge 
geleiſtet wird. 

} Die Feſttage der „Kornblume“ begannen am Sonn⸗ 

abend abend mit einem 
8 Begrüßungsabend. 


Durch das verſpätete Eintreffen mancher Brudervereine der 
Provinz begann der Abend leider mit einer ſtarken Ver⸗ 
ſpätung. Der reiche Inhalt des Abends und der harmo⸗ 
niſche Verlauf glichen aber die Zeit des ungeduldigen War⸗ 
tens reichlich aus. Der Jubelverein trug als Auftakt Kalli⸗ 
wodas bekanntes Lied „Wenn ſich der Geiſt auf Andachts⸗ 
ſchwingen“ vor. Dann ergriff der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Niefeld, das Wort zur Begrüßungsanſprache. In 
gedanken reicher und formvollendeter Rede befaßte ſich Herr 
Niefeld mit Vergangenheit und Gegenwart. Er zeichnete 
die erſten Anfänge des Vereins, die auf den Dezember des 
Jahres 1884 zurückreichen. Damals begann der Verein 
ſeine Arbeit mit 17 Mitgliedern. 

Die folgenden Jahre brachten dem jungen Verein eine 
gute Entwicklung. Im Jahre 1887, in welchem der Verein 
bereits eine anfehnliche Mitgliederzahl aufwies, erfolgte die 
Taufe des Vereins auf den Namen „Geſangverein 


Kornblume, die Lieblingsblume des damaligen Kaiſers Wil⸗ 
helm J., und dieſer ſelbſt ein Freund und Förderer des 
deutſchen Männergeſanges war. Es kamen über den Ver⸗ 
ein trübe und ſtürmiſche Zeiten, wie fie weder Menſchen 
noch Organiſationen erſpart bleiben. Der Verein konnte 
ſich im erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts wieder von 

den Rückſchlägen erholen und nahm einen noch viel ſchöneren 
Auſſchwung als vorher. Am öffentlichen, wie am kulturellen 

Leben, an allen vaterländiſchen und ſonſtigen Feſtlichkeiten 
nahm dann der Verein ſtets regen Anteil. Den Höhepunkt 
in der Geſchichte der „Kornblume“ bildeten u. a. die 
Sängerfahrten zu dem großen Bundestrefſen der 

deutſchen Männergeſangvereine in Hannover und in Wien. 
Nach dem politiſchen Umſchwung hatte der Verein ſchwere 
Jahre erlebt, die häufig ſeine Exiſtenz zu bedrohen ſchienen. 
Der Redner erwähnte den ſchweren Schlag, den der M. G. V. 

„Kornblume“ durch die Amtsniederlegung ſeines Lieder⸗ 
meiſters Paul Jendricke erlitten hat, der faſt zwei Jahr⸗ 
zehnte muſikaliſcher Leiter des Vereins war. Wenn Herr 
Jendricke aus beſonderen Umſtänden auch an der Feier nicht 
teilnehmen konnte, ſo könne er der Liebe und der Dankbar⸗ 
keit ſeiner Sangesbrüder gewiß ſein. 

„Wenn der M. G. V. „Kornblume“, ſo fuhr dann der 
Redner fort, „jetzt das ſeltene Feſt des 50. Geburtstages 
des Vereins begehen kann, ſo iſt dies nicht zuletzt dem 
Staate zu danken, deſſen Bürger wir ſind, und den beiden 
großen Staatsmännern der benachbarten Völker.“ 
56 Bei dem Gedenken der Gefallenen, die einſt Mitglied 
des Vereins waren, erhoben ſich die Anweſenden von den 
Plätzen. Das Lied vom Guten Kameraden gab dieſer 
ſchlichten Gedenkfeier eine ernſte Weihe. 

. Nach einer kurzen Pauſe des Schweigens begann dann 
der große Reigen des Überbringens der Glückwünſche. Zu⸗ 
nuächſt ſprach Herr Vizekonſul Bernard, der die Glück⸗ 
wünſche des Deutſchen Generalkonſuls in Poſen überbrachte. 

Das deutſche Lied ſei im Auslande eine der ſtärkſten Trieb⸗ 
kräfte zur Erhaltung deutſchen Weſens, zur Förderung der 

Ideale und zur Stärkung des Glaubens, ohne den ein Volk 

nicht leben kann. Chefredakteur Starke überbrachte die 

SGlückwünſche der „Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und 

Wiſſenſchaft“, der „Deutſchen Bühne Bromberg“ und der 
„Deutſchen Rundſchau“. Er legte ſeinen Ausführungen ein 
Wort aus der „Edda“ zugrunde und wies darauf hin, daß 
die Farben Blau und Weiß, die der Jubelverein in ſeinem 
1 Banner trägt, das Symbol der unbedingten Treue zum 
Volkstum bedeuten. Den Gruß und die Glückwünſche der 
! deutſchen Sängerſchaft in Polen überbrachte der Bundes⸗ 
vorſitzende Kretſchmer⸗ Bromberg. 

„ Aus der großen Reihe der Glückwunſchdarbringer ſei 
der Vertreter des Bromberger polniſchen Geſang⸗ 


auch 
viele Geſchenke dargebracht. Der MG „Kornblume ehrte 
mit dem 


Feierlich geſtaltete ſich die Ehrung von langjährigen 
> Mitgliedern des Vereins, die mehr als 25 Jahre im enſte 
der „Kornblume“ ſtehen. Als älteſtes Mitglied wurde 
Herr Fanſelau geehrt, der fait 40 Jahre treues Mit⸗ 
glied der „Kornblume“ iſt. Das Abzeichen für Wjährige 
Zugehörigkeit als fördernde Mitglieder erhielten die 
Herren Ing. Schultz und Gärtnereibeſitzer Schrödter. 
5 Nach einer längeren Pauſe begann das Freun d⸗ 
ſchaftsſingen der Vereine Es nahmen daran teil 
die Chöre aus Fordon, Kolmar, die „Liedertafel Bromberg, 
„Gutenberg“-Bromberg, die Vereine aus Nakel, Eulm, 
Inowroekaw, 
Beſonderen Anklang fanden die Darbietungen der „Lieder⸗ 
taſel“⸗Bromberg und des MG Dirſchau. Der letztere 
erntete für den Vortrag ſeines neckiſchen Liedes „Huſaren⸗ 
liebe“ einen fo ſtürmiſchen Beifall, daß ſich die Sängerſchar 
zu einer Zugabe genötigt ſah. Den offiziellen Abſchluß 
des Begrüßungsabends bildete das Lied „Vom rheiniſchen 
Mädchen“, das die „Kornblume“ vortrug und einen lang 
anhaltenden Beifall erntete. a 


Kornblume“, Den Namen hatte man gewählt, weil die 


Dirſchau und die „Liederfreunde Thorn“. 


der „Kornblume“. 


Das Feſtkonzert. 


Am Sonntag nachmittag um 5 Uhr begann das Feſt⸗ 
konzert, Der Saal war wie am Vortage in den Vereins⸗ 
farben geſchmückt. Die Fahnen des Jubelvereins und der 
befreundeten Männergeſangvereine rahmten die Bühne ein. 
Etwa 900 Perſonen waren zum Feſtkonzert erſchienen. 
Unter den Ehrengäſten bemerkte man den Deutſchen Ge⸗ 
neralkonſul Dr. Lütgens⸗Poſen und den Vorſitzenden 
der Deutſchen Vereinigung Erik von Witzleben mit 
Gemahlin. 


Beethovens „Fidelio“⸗Ouvertüre des Konſervatoriums⸗ 
Orcheſters unter Leitung des Muſikdirektors von Winter⸗ 
feld leitee das Feſtkonzert ein. Dem Jubelverein ge⸗ 
hörte in der Vortragsfolge der Vorzug. Unter kundiger 
Leitung ſeines neuen Dirigenten Bruno Lenkeit ſang der 
MOB „Kornblume“ Glucks „Gebet“ mit viel Ausdruck. 
Lendais „Glockenlied“ war der Beweis dafür, daß der 
Jubelverein gewillt iſt, nicht nur die alten ausgetretenen 
Pfade deutſchen Männerſingens zu wandeln, ſondern neue 
Wege im Dienſte des deutſchen Liedes zu ſuchen. Lendvais 
ſchwierige Kompoſition iſt ſatztechniſch zwar nicht in ganzer 
Vollendung erklungen, aber bezeugte, wie entwicklungsfähig 
der Chor iſt, der viele junge Kräfte aufweiſt. Wirkungs⸗ 
voll brachte dann der Chor Mozarts „Hymne an die Heimat“ 
(mit Orcheſterbegleitung) zum Erklingen. 

Die Freiſchütz⸗Phantaſie leitete zum zweiten Teil über, 
in welchem die Arbeitsgemeinſchaft Bromberger Männer⸗ 


Schillerſeier der Deulſchen Bühne Bromberg 


„Die Braut von Meſſina“ 


Tranerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. 


Nicht ſinnvoller konnte die Bromberger Deutſche Bühne, 
unſere Kultur⸗ und Theaterſtätte, ihr vierzehnjähriges Be⸗ 
ſtehen begehen, 
denken an unſeren großen deutſchen Dichter Friedrich 
Schiller, dieſen Wegbereiter einer beſſeren deutſchen Zukunft, 
deſſen Geburtstag ſich am 10. November zum 175. Male 
jährte. Zu der den Zeitverhältniſſen angepaßten Schiller⸗ 
feier hatte ſich am Sonnabend die Theatergemeinde recht 
zahlreich verſammelt und ließ andächtig das Gebotene auf 
ſich einwirken. 7 

Den Auftakt bildete ein von Klemens Konrad recht 
ſtimmungsvoll verfaßter Vorſpruch, in dem, wuchtig und 
kernig von Willi Damaſchke vorgetragen, die Helden 
Schillerſcher Dramen, zu lebenden Geſtalten geformt, wieder 
an unſerem Geiſte vorüberzogen, einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck hinderlaſſend. Einen packenden Ausklang fand der 
Prolog in der vom Sprechchor hinter dem Vorhang einem 
Schwure gleich bekräftigten Mahnung Schillers an das 
Volkstum: 


„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. 


Die Coriolan⸗Ouvertüre von L. van Beethoven, die von 
dem Orcheſter Wilhelm von Winterfelds markig vor⸗ 
getragen wurde, leitete über zu der Jubiläums⸗Aufführung 
der Deutſchen Bühne, dem Schillerſchen Trauerfptel „Die 
Braut von Meſſina“, 
Schillers Dramen als ein Bild mit antiken Zügen, einſam 


ſteht. Denn die tieſe Tragik dieſer Dichtung, in der ſich auch 
nicht ein Zug zum leiſeſten Lächeln verzieht, iſt von er⸗ 


ſchütternder Wucht, daß ſich ihr keiner entziehen kann. Trotz⸗ 
dem iſt das vielfach als eine Schickſalstragödie abgetaene 
das gewiß auch ſeine Schwächen hat, einer großen Mehrheit 
unſeres Volkes fremd geblieben, gerade aus Gründen, in 
denen die anderen die hervorſtechendſten Vorzüge des Wer⸗ 
kes finden. 2 

In der Tat iſt die größte Stärke der Richtung der 
Reichtum und vollendete Wohllaut ihrer wundervollen 
Rhetorik, Lyrik und Rhythmik der Sprache, die in einzig⸗ 
artiger Weiſe das eigentliche Dramatiſch⸗Tragiſche ſtiliſiert 


und das Ganze zu einer Tragödie hohen Stils erhebt. Wir 
können der Leitung unſerer Deutſchen Bühne daher nur 


Dank ſagen, daß ſie uns die Aufführung dieſes Werks ver⸗ 
mittelte, die — das ſei vorweggenommen — die kühnſten 
Erwartungen übertroffen hat. 

Auf die Einſtudierung war offenbar die größte Sorg⸗ 
falt gelegt worden. Gerade weil auf der prächtigen, ſtili⸗ 
ſierenden Sprache, auf den begeiſternden, bewegenden und 
zermalmenden Worten aller Nachdruck dieſer Dichtung liegt, 
iſt für ihre Aufführung eine ſtreng ſteliſierte Inſzenierung, 
wie ſie Dr. Hans Titze bot, das durchaus Gegebene. Das 
Werk ſteht und fällt mit den Chören; wenn ſie verſagen, 
kann auch die beſte Aufführung nichts retten. Daher war 
auch der Chorn, der nach Schillers heute noch leſenswertem 
Vorwort zur „Braut“ Leben in die A prache und Ruhr in die 
Handlung bringt, in richtiger Weiſe behandelt; auch hier 
war alles auf die eindringlich geſteigerte Wirkung eines 
innig und klar empfindenden Einzelſprechers geſtellt. 

Die Hauptrollen lagen ſämtlich in den beſten Händen. 
Die Menſchen des Dramas entſtammen dem Chaos; ſie 
wüten gegeneinander unter dem Zwange dunkler Gewalten. 
Schickſalszug trägt vor allem 
Frauenleben ſteht ganz im Schatten geheimnisvoller 
Mächte. Jeder Widerſtand beſchwört die Dämonen nur 
noch ſicherer. Die große künſtleriſche Aufgabe dieſer Rolle 
batte Luiſe Krienke übernommen und bewältigte ſie in 
ernſter Hingabe. 
der Schillerſchen Dichtung würdige Erſcheinung in Sprache 
und Spiel und ließ die Größe des Schickſals, das ſich an ihr 
erefüllt, ſeelenvoll miterleben. Darſtelleriſch hatte dieſe 
Fürſtin auch jenen entſchloſſen⸗harten, wild⸗trotzigen Zug, 
den alle Glieder ihres Geſchlechtes tragen. Dr. Hans 
Titze und Artur Sonnenberg gaben dem Brüder⸗ 
paare jugendliches Feuer und wurden in der einwandfreien, 


als durch ein feierliches und dankbares Ge⸗ 


die Fürſtin von Meſſina; ihr 


das merkwürdigerweiſe unter 


Sie war vom anfang bis zum Ende eine 


von innerſter ſeeliſcher Durchdringung zeugenden Wieder: 


gabe der Schillerſchen Verſe wie in der Abwechſlung und 
Ausführung ihrer maßvoll ſtiliſierten, ſchönen Geſten — auch 
bei dem durch die Chorunterbrechungen bedingten ſtummen 
Spiel — ihren Aufgaben voll gerecht. Beſonders lag Dr. 
Titze das Verträumt⸗Weibliche, das in dieſem Charakter des 
Don Manuel den herriſchen Zug mildert. Charlotte Da⸗ 
maſchkes Beatrice ſtand in zarten Umriſſen zwiſchen 
den feindlichen Brüdern; ſie erzielte an vielen Stellen, 
namentlich bei Ausbrüchen des Schmeerzes, ſtarke Wir⸗ 
kungen. Einen würdigen Pater Diego ſtellte Walther 
Schnura auf die Bühne, und Willi Damaſchke ſprach 
würdevoll und mit großer Eindringlichkeit den Chorführer 
der alten Krieger Cajetan. Als Chorfübrer zeichnete ſich 
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Schillerſeiern in Weimar. 


Friedrich⸗Schiller⸗Univerſität. 


chöre mit einer anſehnlichen Zahl von Sängern unt 
meiſter Hopp nach längerer Zeit wieder vor bie 
berger Öffentlichkeit trat. Klangſchön mit guter Ab 
in den Stärkegraden ſang der Chor „Krönt den TON, je 
Kurz und die ſatztechniſch außerordentlich ſchwierige W. 
Stehles „Der Lilgrimm von St. Juſt“. Im dritten % 
fangen die vereinigten Männerchöre aus Bromberg u 4 
Provinz unter der Stabführung von Muſikdir g gaß 2 
derlif-Inomwrocew Lieder aus dem alten alle 
deutſchen Volksliedes. Eine außerordentliche a { 
drang von der Bühne in den Saal. Muſikdirektor tation 
hatte das Hauptaugenmerk auf die textliche Interpret 
des Liedes gelenkt, dadurch wurde das „Annchen 
Tharau“ rhythmiſch ein wenig ſchleppend. Eine 3 
rundete ſchöne Chorleiſtung war die Darbietung 7 
Volksliedes „Untreue“. Den wirkungsvollen Abſch ; 
Konzertes bildete das ewig neue Volkslied „Freihe⸗ 
ich meine“. Es erklang in richtiger Abwägung der “ 
men untereinander und erzielte einen tiefen Eindru = 
effektheiſchende, dem Stile dieſes ſchlichten Liedes nach del 
laufende Schluß durch die Hochführung der Tenöre arte 
oberen Quarte (zum hohen A) muß der Unverfä it . 
dieſes Liedes wegen in den Chorbüchern nach der Orig 
faſſung hin abgeändert werden. 1 

Auf beſonderen Wunſch trug der MGV Dirſchau. 
Volkslied vor. Alle Darbietungen wurden von De . 
beſetzten Saale mit ſtürmiſchem und oft langanhalteng 
Beifall aufgenommen. E 


Den Abſchluß der Feſtlichkeiten aus Anlaß des 5 
burtstages der Kornblume Schleuſenau bildete ein F 
der ein großes deutſches Volks⸗ und Familienfeſt wa 


auch Georg Nowitzki, Harry Oſtwaldt, Hans 
maſchke und Helmut Rehbein aus. t 

Die kühnen Bider der Schillerſchen Lyrik entfaltet 
ihren vollen Adel. „Der Chor hielt das Ganze trefflich 
ſammen und ein hoher, furchtbarer Ernſt waltete dur 
ganze Handlung“, dieſe Worte Schillers aus einem 
an Körner paßten auch für die Sonnabend⸗Aufführn 
Bromberger Deutſchen Bühne zum Gedenktage des 5 
ters. Einzig bei den Verswiederholungen durch den 
ſamten Chor litt die Harmonie etwas, ohne jedoch den 
druck zu verwiſchen, den dieſe Geſänge vom Menf e 
mit ſeinen Qualen und Seligkeiten hervorzaubern. Mut 
eindrucksvoll war auch die choriſche Muſik, für die Mm le 
direkltor von Winterfeld eine eigene, ſtimmung ö 
Kompoſition ausgeſtattet hatte, die, durch ſein Orcheſt 
ſpielt, zum Gelingen des Abens weſentlich beitrug. 8 

Die Theatergemeinde nahm dieſen neuen Aufwan, 
Deutſchen Bühne an Mühe und Arbeit im Dienſt am V 
tum mit ſichtlicher Dankbarkeit und Anerkennung auf. 


Der Führer traf am Sonnabend mittag gegen ? 
von München kommend, im Flugzeug auf dem Flug 
Erfurt ein. In feiner Begleitung befanden ſich Re 
miniſter Dr. Göbbels, ferner ſeine beiden Adjute 
Obergruppenführer Brückner und Oberführer Schar 
ſowie Reichspreſſechef Dr. Dietrich. Der Führer wr 
auf dem Flughafen Erfurt von Reichsſtatthalter und 
leiter Sauckel empfangen und begab ſich ſofort im g 
wagen nach Weimar, wo er abends an dem großen 97 
akt im Rahmen der Schiller⸗Woche teilnahm. 

* 


Während der 175. Geburtstag Friedrich Schillers of 
Schulen und allen Kultur- und Theaterſtätten Anlaß 
örtlichen Gedenkfeiern gab, blieb die Reichsfeier 
geſamten deutſchen Volkes der Stadt Weimar vorbehn 
An der Stätte, wo im März 1932 zu Goethes 100. Sterbe 
die Goethe-Weltfeier ihren Höhepunkt fand, wurde 
Sonnabend mittag dieſe Reichsfeier eingeleitet. Den 4 
platz vor der Fürſtengruft auf dem Alten Friedho 7 
Weimar ſäumten ſechs Katafalke mit lodernden Pech 
ein. Hier hatten ſich die thüringiſchen Staatsräte un tel 
Vertreter des geiſtigen und kulturellen Lebens, der Pa 
organiſationen verſammelt. Punkt 12 Uhr erſchien die 
und Hüterin der Fürſtengruft, Großherzogin 
dora von Sachſen, begleitet von Reichsſtatth 
Sauckel, Miniſterpräſident Marſchler und Sta 
ſekretär Wächtler, die ſich mit den Gäſten in die 
der Fürſtengruft begaben, zu der durch einen Lichtſe 
dumpfes Licht aus der Gruft empordrang. Die 
herzogin und die Vertreter des Staates gingen zur 
hinunter und legten ihre Kränze am Sarkophag Fr 
Schillers nieder. Ein Kranz von Reichsminiſter 4 
Göbbels trägt die Aufſchrift: „Denn er war unſer!“ 0 
Sarge weilte auch der letzte Nachkomme Friedrich n 
Schillers, ſein Urenkel Freiherr von Gleichen 
Ruß wurm. Mit der Niederlegung weiterer zahle 
herrlicher Kranzſpenden an der Schiller⸗Büſte in der Ha 
fand die in ehrfürchtigem Schweigen vollzogene Gedenken 
an der letzten Ruheſtätte des Dichters ihr Ende. 5 
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Gelegentlich einer Shiller- Feier an der IM 
giſchen Landesuniverſität Jena, an der 0 
Mitglieder der Thüringiſchen Regierung teilnahmen, 
Staatsminiſter Wächter den Beſchluß der Regierung 
kannt, daß die Univerſität im Gedenken an den 50 
Freiheitsdichter hinfort den Namen Friedrich⸗Schine 
Univerſität führen werde. 


und zu welchem Ende ſtudiert man Univerſalge 
leitete eine Zeit fruchtbarer hiſtoriſcher Forſchungs zt 

e ſeine Profeſſoren, 5 
bereits nach einem Jahr infolge ſeiner erſchütter che 0 
ſundheit wieder aufgeben, aber dieſe Jenenſer 
ſeinem dramatiſchen Schaffen die entſcheidende 
Wendung. In das gleiche Jahr fallen die Anfäng 
philoſophiſch⸗äſthetiſchen Schriften, die für den ei 
klaſſiſchen Idealismus von grundlegender Be 
waren. h 


Sachſen großer Herzog. 


 Bepiter, 
Blutgeſetze über Sachſen. 
Urheberſchutz für (Copyright by) Horn⸗Verlag, 


Berlin W, 35. - 
Nachdruck verboten! 


Und es rollen die Minuten und Tage in die Ewigkeit 
werden zu Monden. Und die Monde wechſeln und rollen 
in, aber mit jedem Tag und mit jedem Monat ſchnürt ſich 
ger die fränkiſche Fauſt um die Kehle des freien Bauern⸗ 
N voltez, 

Karl iſt diesmal entſchloſſen, die Unterwerfung ganz zu 
5 N lenden. Stärker als je ſind die Beſatzungen, enger das 
re Niederlaſſungen und Kaſtelle. Nach fränkiſchem 
in 


27 


wird gerichtet, nach fränkiſchem Brauch wird das Land 
Gaue geteilt. Jetzt gibt es überall Gaugrafen, die 
em Frankenkönig verantwortlich ſind. Hochmütige, 
3 wüns fremde Herren regieren. Rechtlos iſt, wer nicht Chriſt 
mird. Streng wird die Abgabe des Zehnten verlangt und 
bandetrieben, eine unerhörte Schmach und Belaſtung für 
K as Sachſenvolt, das vordem im Frieden weder Fürſten noch 
ten, weder Abgaben noch Geſetze kannte, wenigſtens 
mme anderen Geſetze, als die, die zu Brauch und Sitte ge⸗ 
orden find ſeit Jahrhunderten. 
Wo aber keine fränkiſchen Ohren lauſchten, fern von 
latium und Kirche, von den veryaßten Steinhäuſern der 
anken, da flüſtert und raunt und fragt es von Mund zu 
in banger Sehnſucht, in zager Hoffnung. „Wo iſt 
dukind?“ Dann heißt es wohl: „Er iii zu den Frieſen 
hren“, oder: „Im Harz iſt er verborgen“. Aber niemand 
iß Gewiſſes. : 

Unserdrofien bauen und fiedeln die Franken. Da, wo 
r Monden noch tiefer, heiliger Sachſenwald war, ſind jetzt 
alten Buchen und Eichen gefällt und ihre Stümpfe ge⸗ 
ann Auf ſchweren Wagen hat man behauene Steine und 
fineres Material herangeſchafft. Schon ragen Gerüſte, ſchon 
Ar die Fremden mit den flinken Händen und den ſeltſamen 
ten am Werk und ſchachten und mauern. Andere ſtehen 
ei, fahren mit den Fingern über raſchelndes mit Strichen 
Naltız Pergament. Auch die, die die Kreuzesrune tragen, 

ur Stelle. 

Neugierig drängt Sachſenvolk aus den umliegenden 
en und Weilern um die Bauſtätte, Männer, Frauen und 
er. Trotzig die Männer, ſinnend die Frauen, unbe⸗ 
mmert fröhlich die Kinder. 

Vurriſch ſteht auch Hidu dazwiſchen. Nicht gerade ſchöner 
kriſcher tft der Ali, in den letzten Kampffahren geworden. 
ar hat er nach der Schlacht bei Bocholt vor Jahren nicht 
l weben können mit ſeinem Herzog Widukind, aber die 
besten Wunden, die fünf fränkiſche Schwertſpitzen ihm in 
„Bruſt geſchlagen, find faſt verheilt. Nun humpelt er 
melnd mit den andern um die neuerſtehende Zwingburg 
Chriſtengottes herum, ſchaut mißtrauiſch in alle Geſichter 
ſt nicht recht zufrieden. Kein klares, ruhiges Wort 
man mehr reden, ſeitdem die Franken im Lande ſind. 
zum Beiſpiel mag das für ein Kerl da ſein, der da mit 
blauen Mantel, deſſen Kapuze er in die Stirn gezogen 
Bei Alles kann der ſein. Nach den bindenumwickelten 

Bene und der „ röße ein Sachſe, nach dem Mantel und der 
amen Haltung vielleicht ein Franke. 
as Nachſinnen des Alten wird plötzlich unterbrochen. 
er traben den Weg entlang, Reiter in Kettenhemden, 
hen, Ein dreieckiger Wimpel weht, koſtbarer Helm: 
t kennzeichnet den Einen als fränkiſchen Edelmann. 
‚aber heran. Die Sachſen rühren ſich nicht. Flucht iſt 
tiger als Bleiben. Der Graf winkt einen Gruß zu 
Prieſtern und Werkleuten hinüber, läßt halten. 
ie Menge drängt ſich um ihn und ſeine Leute. Ein 
ber Hornſtoß. Pergament raſchelt. Ein breites, rotes 
leuchtet daran, wie ein rieſiger Blutstropfen. 


f Erst ganz fließendem Sächſiſch erhebt der Graf die 
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er dieſe Antwort 


dere . des Kandidaten Jobſes . .“ 
ertfünfzigjähriges Jubiläum der Jobſiade. 


lie, Weſtfäliſche Landesbibliothek in Dortmund hat an⸗ 
or hundertfünfzigjährigen Wiederkehr des Erſchei⸗ 
ages der berühmten „Jobſiade“ des Bochumer 
uta d. Karl Arnold Kortum eine Austellung 
ulaltet, auf der neben den erſten Ausgaben dieſes 
A Epos’ auch die zahlreichen Nachahmungen zu 
nd, die das 
“ r gehabt hat. Man ſieht hier 
ſtwolle Töffeliade, Moſiade und eine Eugeniade, dazu die 
veten Lithographien, die Johann Peter Haſen⸗ 
n Kortums ſchönſtem Werk geliefert und Wil- 
er uſchs humorvolle Zeichnungen, mit denen er 
eldengedicht“ illuſtriert hat. N 
Mn Arnold Kortum war ber Sohn eines Apothekers 
* heim an der Ruhr, ſtudierte auf der Univerſität 
rg Medizin und ließ ſich ſpäter daſelbſt als Arzt 
Kin. war ein geſuchter Mediziner, und nach ſeiner 
Nee Überſtedlung nach Bochum war er dort einer 
fin ichteſten Arzte. Neben einigen Fachſchriften machte 
or allem durch feine Anekdoten und kleineren 
0 die humoriſtiſch⸗ſatyriſch und moralifierend die 
n der lieben Mitmenſchen behandelten, einen 
„ein berühmteſtes Werk aber iſt und bleibt ſeine 
die im Jahre 1784 unter dem umfangreichen 
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Ar Meynungen und Thaten 
wie ronimus Jobs, dem Candidaten, 

die Er ſich weiland viel Ruhm erwarb, 
rns nölich als Nachtwächter in Sulzburg ſtarb. 
Jezier, Einten und in der Mitten 

8 mit ſchönen Holzſchnitten. 
n ne iſtoria luſtig und fein 

enmodiſchen Knittelverſelein.“ 


R ver Erfolg dieſes „komiſchen Heldengedichts“ war 
eiche Kortum dem Werke noch zwei weitere Teile 
75 r Länge anhängte, jo daß die eigentliche 


köſtliche, humorvolle Buch in der deutſchen 
eine Jerominade, 


die Examensfragen 


Widukinds Kampf und Tragödie. 


Ein Bauernvolk an der Wende der Zeiten. 
Heldenlied zwiſchen Sage und Geſchichte von Herbert Steinmann. 


„Kund und zu wiſſen tue ich euch im Namen Kaiſer 
Karls abermals die Einſchärfung der königlichen Kapi⸗ 
tulare, wie ſie für das Sachſenland beſchloſſen ſind. Wer ſich 
den heidniſchen Opfergilden zu heimlichem Greuel⸗ und 
Götzendienſt anſchließt, wird mit dem Tode beſtraft. Wer 
ſich der Pflicht der heiligen Taufe, der Entrichtung des Zehn⸗ 
ten, wer der Befolgung der Kirchengeſetze ſich entzieht, wird 
mit dem Tode beſtraft. Wer obgleich er ein getaufter Chriſt 
iſt, in das greuelvolle Heidentum zurückverfällt und die Un⸗ 
holde Wodan, Thor und Saxnot anbetet, wird mit dem Tode 
beſtraft. Wer die heilige Taufe umgeht, wer die gebotenen 
Faſttage unſerer heiligen Kirche nicht einhält, wird mit 
dem Tode beſtraft. Wer als Chriſt mit Heiden verkehrt, 
oder Verbindung mit ihnen ſucht, wird mit dem Tode be⸗ 
ſtraft. Wonach ſich jedermann richten mag.“ 5 

Er wirft einen kalten Blick auf die Menge, wendet ſich 
an ſeine Leute. 

„Vorwärts, trab, damit wir weiter kommen mit dieſer 
langweiligen Verrichtung!“ 

Schon ſprengen ſie wieder davon. 
Hufſchlag im Walde. 

Der Mann im blauen Mantel ſchreitet wie zufällig neben 
Hidu dem Pfad entgegen, der durch Wald und Sumpf zu 
dem verwaiſten Hof zu Engern führt. 

„So alſo ſieht es heut im Engerngau aus!“ 

Hidu blickt nicht einmal auf. 

„Wer viel ſpricht, bekommt 
knurrt er. 

Schon ſind die Geräuſche des Bauplatzes hinter ihnen 
verklungen. Der Fremde bleibt ſtehen. 

„Stand hier nicht einmal eine heilige Eiche mit Römer⸗ 
ſchwertern und Römerhelmen daran, kündend, wie ein freies 
Volk auf dieſer Erde ſeine Unterdrücker in einer Nacht 
ſchlug, in einer Nacht die Ketten abwarf?“ 

Hidu bleibt ſtehen. Unter dem Mantel taſtet die Hand 
nach dem wohlverborgenen Sax. 

„Wahre dich, Fremder, du ſprichſt zwar mit liner 
Sachſenzunge, doch wenn du ein Frankenknecht biſt, meide 
die Waldpfade. Leicht könnte dir einer von Widukinds alten 
Kämpfern über den Weg kommen.“ 

Der im blauen Mantel rührt die mächtigen Schultern. 
War es Verächtlichgetue oder verhaltenes Lachen? 

„Schlecht ſtände es um Widukind, wenn ich ein Frauke 
wär“ ſagt er leichthin. 

Blitzſchnell iſt der Alte einen Schritt zurückgetreten. 
Der Mantel fällt. Der kurze Sax blitzt auf. 

„Ziehe blank, Fremder, und wenn ſie mich richten, dieſe 
Franken, ich kämpfe für der Sachſen verſchollenen Herzog.“ 

Da lacht der andere, ſchlägt die Kapuze zurück: 

„Wirſt bald zu kämpfen genug haben, Hidu!“ 

Nun zieht auch ein Lächeln über das Geſicht Hidus mit 
den alten Narben. \ 

„Widukind iſt wieder im Land!“ 

Ja, er iſt wieder da, bei Nacht und Nebel hat er ſich auf 
dem eigenen Hof einſchleichen müſſen: Dort hält er ich ver⸗ 
borgen mit ſeinen Getreuen, mit Wulfe und Alf und einigen 
anderen. Ein gewaltiger Recke iſt darunter. Ein Nord⸗ 
landsmann. Surbold, der Frieſenkönig. 

Bald wiſſen es mehr, bald auch ſchlägt wieder die Flamme 
des Aufſtandes des Jahres 782 über das Land. 

1 * 


Dumpf verhallt der 


wenig Antwort heute“, 


Widukind hat den richtigen Zeitpunkt gewählt. Die 
Wachſamkeit der Franken iſt erlahmt. Der glänzende Reichs⸗ 
tag, den der König in dieſem Jahre zu Karlsburg gehalten 
hat, die ſcheinbare Ruhe im Lande, die Nachricht, daß der 
gefürchtete Widukind verſchollen ſei, hat ihnen die Augen 
verblendet. 

Schon greifen des Frankenkarls Arme weiter. Ein 
mächtiger Heerhaufen iſt nach der Elbe aufgebrochen, um die 
ſlawiſchen Serben von der Mark zu rückzuſcheuchen, zu ſchla⸗ 
gen und zu bekehren. 

Ein ſtolzes Heer iſt es und ſtolze Herren führen es. Da 
iſt der Kämmerer Adalgis, ein Mächtiger am Hofe König 
Karls; nicht weniger gewaltig auch der Marſchall Geile 
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„Jobſiade“ nur das erſte Drittel des heutigen Geſamtwerkes 
ausmacht. 


Der Vater Jobſens war ein gar begüterter Ratsherr 
eines ſchwäbiſchen Städtleins, recht tugendſam und ſeiner 
derben Frau Gemahlin wohl auch gehorſam. Als Hiero⸗ 
nimus das Licht der Welt erblickte, prophezeiten ihm die 
Gevatterinnen, die ſich am Kindbett eingefunden hatten, 
eine Zukunft, in der er mit wohl⸗ lautender Stimme, wenn 
alle Mitbürger ſchwiegen, gewaltiglich reden ſollte. So 
ſchien er von vornherein zum Predigeramt beſtimmt; doch 
ſein geringer Fleiß und ſein beſchränkter Geiſt verſprachen 
gar nicht viel. Wohl ausgerüſtet, vom Segen der Eltern 
begleitet, zieht der junge Hieronimus in die Welt hinaus. 
Er iſt gar froh, ſintemalen er eine erkleckliche Menge Taler 
im Sacktuch hat. Doch unterwegs wird er in der Poſtkutſche 
von einer Schönen beſtohlen, und im Wirtshaus über⸗ 


—— œ ä ſl.—— 


tölpeln ihn Falſchſpieler, jo daß er arm zur Univerſitäts⸗ 


ſtadt kommt. Er wird stante pede „Studioſus der Theo⸗ 
logie“. Er ſäuft gar viel, treibt tolle Streiche und hat die 
ſchmucken Mägdlein gern. Das Studieren behagt ihm 
nicht, Profeſſoren ſind ihm ganz unbekannte Leute. Mit 
Krankheitsgeſchichten und Unglücksfällen lügt er dem armen 
Vater immer neue Talerſendungen ab und hat nach drei 
Jahren endgültig „ausſtudiert“. Mit ſeinem lateiniſchen 
Zeugnis, das er nicht leſen kann, kommt er hoch zu Roß 


daheim an. Er iſt der Stolz der Eltern, die ihren präch⸗ 
tigen Sohn gar bald bei einer gekauften und auswendig 


gelernten Predigt ehrfürchtig bewundern. Indeſſen tut der 
Faulpelz weiter nichts als eſſen und trinken. 5 
Dias gefürchtete Examen naht, und Candidatus Job 
ſteht vor ſeinen ehrwürdigen Prüfern. Sein Zeugnis 
macht einen gar traurigen Eindruck, und die Antworten auf 
ſind recht kurios. Jobs weiß über 
Schnapsſorten und Wirtshäuſer viel beſſer Beſcheid als 
über Bibel und Gottesgelahrtheit. 


„Über dieſe Antwort des Candidaten Jobſeés 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt: hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem.“ 
Und Jobs fiel jämmerlich durch. „Jedoch aus beſonderer 
Conſideration wollte man ſtille ſchweigen davon.“ 


ehemals, 


wohlgeachtet und hochbetagt ſtarb er in feiner Heimatſtabt. 
Hokuspokus wieder aus dem Grabe auferſtehen und macht 


recht volkstümlich. Doch die eindrucksvolle Stimmung des 


und der Pfalzgraf Worad und mit ihnen ſind viele Grafen 
und andere edle Franken, neuen Waffenruhm ſuchend und 
neues Land, über dem das Kreuz und des Frankenkönigs 
Banner wehen ſollen. Schon auf dem Marſch nach der Elbe, 
erfahren ſie plötzlich die Kunde vom neuen Sachſenaufſtand. 
Ein abgehetzter verwundeter Reiter bringt ſie. 


Im Weſtfalenland brennt's an allen Ecken und Enden. 
Widukind iſt im Lande und ſchlägt, was fränkiſch iſt. Graf 
Theoderich, der die zurückgebliebene Frankenmacht an der 
Weſer befehligt, bittet um Vereinigung zu gemeinſamem 
Vorgehen gegen die Rebellen. 


„Gut denn“, kehren wir um!“ lachen die Herren, „erſt 
Sachſenjagd, dann Serbenhetze.“ e 

Einer brummt im ſchnell zuſammengerufenen Kriegsrat: 

„Brauchen den Theoderich nicht, um mit dem heidniſchen 
Bauernherzog fertig zu werden.“ k 

Ruhmesneid iſt's, der ihm die Worte eingibt gegen den 
Grafen Theoderich, von dem man weiß, er iſt ein Verwandter 
König Karls. 

Das Heer rückt wieder in Weſtfalen ein. Unheimlich 
ſtill iſt das Land, totenſtill. Zerſtörte Kirchen verbrannte 
Siedlungen, friſche Gräber überall. Verſchüchterte Frauen, 
trotzige Kinder, Greiſe undurchoͤringlich und ſpöttiſch. Ver⸗ 
ſchwunden alles, was eine Waffe tragen kann. 


Finſter ſehen's die Herannahenden. Wo werden ſich die 
Sachſen ihnen ſtellen? Was plant Widukind diesmal? 


Als ſie unweit des heutigen Hameln zwiſchen dem Oſt⸗ 
ufer der Weſer und dem Süntel ſind, ſichten ſie ſtarke Sachſen⸗ 
ſcharen. Die Herren frohlocken. 

„Drauf nun auf die Sachſen! Für König Karl!“ 1 

Einſichtige warnen: 2 

„Vorſicht! Widukind iſt vor uns. Laßt uns Theoderichs 
Anrücken abwarten!“ 

Jachen antwortet. 

„So ſtark war noch kein fränkiſches Heer im Sachſenland, 
wie wir. Zum Angriff! Zum Angriff!“ . 

Sie greifen an. Mit flatternden Wimpeln, Siegesjubel 
auf den Lippen. Die Sachſen ſcheinen unſchlüſſig zu weichen. 

„Hohoho, luſtige Sachſenjagd“, lachen die Herren, die, 
voran den Reihen ihrer eiſernen Ritter, einhauen. „Wie fie 
fliehen, dieſe Sachſen!“ N De 

Aber dann ändert ſich jäh das Bild. Keiner weiß, wie 
es gekommen iſt. Irgend etwas hat ſich in der Schlacht⸗ 
ordnung der Franken verſchoben. Irgend etwas rollt ſie 
langſam auf. N 

Jetzt erſt hat Widukind mit der Hauptmacht in die 
Schlacht eingegriffen. Zu ſpät erkennen die fränkiſchen Füß⸗ 
rer die Gefahr. 1 05 

Schon fällt fie Widukind ſelbſt an, helmlos, mit flattern? 
dem Haar, das nackte Schwert handhabend. Neben ihm 
kämpft Surbold, der Frieſenkönig, kämpfen die Treueſten 
der Treuen. CHR 

Adalgis wirft ſich ihm entgegen. Sax und Franken⸗ 
ſchwert kreuzen ſich. 

„Für König Karl!“ Bi * 

„ür freies Sachſenvolk.“ N it 

Zum erſten Male ſieht der Kämmerer Adalgis das 
Löwenantlitz des Mannes, der König Karl zu Sorgenfalten ie 


verhalf. Er ſieht es nicht lange. Vergebens wehrt fih den 
geübte Fechter — — die Klingen klirren — — die blauen 
Augen da drüben ſcheinen Feuer zu ſprühen — — wehr' dich, 
Adalgis! — — die Todesrunen fallen — — ein purpurner 
Schleier iſt um den Kämmerer — — vom Pferd gleitet er 
auf die Sachſenerde, durchbohrt von Widukinds Stahl. 


Über ihn weg brauſt der donnernde Siegesruf der 2 
Sachſen, die ihrem Führer zujubeln, und das wehe Auf⸗ 1 
ſtöhnen des Frankenheeres. * 

Bald wird es kein Heer mehr ſein, das im Sattel 75 
fit — — ein Heer von Toten nur noch. N 55 

Der Kämmerer Adalgis, der Marſchall Geilo, vier Gra⸗ 0 
fen und zwanzig edle fränkiſche Herren fielen mit faſt allen, 
die zur Hetzjagd auf Sachſen und Serben aufgebrochen waren, 
in dieſer Schlacht am Süntel. Nur wenige entkamen zu 
Theoderich. 5 

Bald darauf rückt Karl mit tarker Macht heran, zu u 
rächen Niederlage und Schmach. Und er weiß, gelingt es 
diesmal nicht, nie wird er des Sachſenlandes Herr, nie 
ſchließt ſich dieſe Lücke im Bereiche der Frankenherrſchaft 


wieder. 14 


NR 

— 0 

Senator Jobs ſtarb darauf ob des Kummers, den fein Er 
Sohn ihm bereitete. Der aber zog wieder in die Wet 
hinaus, ward bei einem alten Herrn Hausſchreiber und 1 
führte ſich gut. Als ſpäter der Herr ihn mit Amalie, der 
drallen Haushälterin, überraſchte, jagte er ihn ſchimpflich 
von dannen. Auf ſeiner nun beginnenden Wanderung be⸗ N 2 
freite er einen gar vornehmen Baron aus Räuberhänden. 3 
Der nahm ihn mit und verſchaffte ihm die vakante Ma- 
giſterſtelle in feinem Dorf, wo er nun mit ſonderbarer 
Methode verſuchte, den „tumben Bänerlein“ fein Willen zu 
vermitteln. Die erzürnten Bauern jagten ihn davon, als 
er ein neues Leſebuch einführte, in das er neue Buchſtaben FAN 
einreihte und das er mit merkwürdigen Bildern — Hähne Fa 5 
ohne Sporn — ſchmückte. Auf ſeiner Flucht ins Bayern⸗ SEN 
land begegnet ihm zufällig wieder Amalia, fein Schatz vun 
und erzählt ihm voller Minne ihre Lebende 
geſchichte, „ein ſehr langes Kapitel, weil eine Frauens⸗ 
perſon ſpricht. Accurat hundert Verſe.“ e 
Dann agieret er als fahrender Schauſpieler mit Int 
tönender Stimme, bis der Direktor mit ſeiner Amalie 
durchbrennt und er ſelbſt in tiefer Deſperation von 
hinnen geht. Von all den Kümmerniſſen der Welt betrübt, 
reiſet er wieder der Heimat zu. Er erhält in der Vater 
ſtadt Schildburg, weil gerade der Nachtwächter geſtorben 
war, deſſen Poſten. Dort lebte und faulenzte er und rief 55 
nächtlich mit wohlklingender Stimme, wie die Gevatterin 
an ſeiner Wiege geweisſagt hatte, die Stunden aus. Gar 


Im zweiten Teil läßt der Dichter Jobs nach vielem 


aus ihm einen muſterhaften Paſtor und im dritten Teilt 
ſogar einen reichen Grundbeſitzer. Auch dieſe beiden Teile 
illuſtrierte er mit ſelbſtgefertigten Holzſchnitten recht wir⸗ 
kungsvoll und iſt in ſeiner Darſtellung mit Knittelverſen RE 


eriten Teils erreicht er nicht wieder, ER 

Es lohnt ſich, das humorvolle, einprägſame Gedicht, 
das eine köſtliche Jronie der damaligen Zuſtände bedeutet. 
zu leſen. Unterhaltend, vergnüglich und plaſtiſch iſt es ein 
Werk, das auch von bekannten Literaturhiſtorikern geſchätzt 3 


und ſogar als das „einzige komiſche Heldengedicht der 
neueren deutſchen Literatur“ (W. Lindmann) genannt wird. 
re um 
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Milischaftlache Rundschau. 


Amerilaniſche Baumwollſorgen. 
Exporterleichterungen für deutſche Induſtrieerzeugniſſe in USA? 


Die amerikaniſchen Baumwollpflanzer ſchimpfen auf den 
„damned German“, haben gleichzeitig aber einen koloſſalen Reſpekt 
vor ihm. Da haben findige deutſche Chemiker es fertig gebracht, 
aus einem Holzbrei, für den der Rohſtoff in heimiſchen Wäldern 
überreichlich wächſt, eine Spinnfaſer herzuſtellen, „Viſtra“ genannt, 
die der Baumwolle Konkurrenz macht. Und man hat drüben ohne⸗ 
dies ſeine Sorgen. Die Baumwollausfuhr nach fremden Ländern 
iſt ſtark geſunken, der Himmel ſchenkt den Farmern aber überreich⸗ 
lichen Ernteſegen, und ſelbſt bei normalen Ausfuhrmöglich⸗ 
keiten in alter Höhe wüßten ſie nicht, wohin mit all dem Überfluß. 
Und nun kommt noch dieſes verdammte „Viſtra“ dazu. Wirklich, 
die Baumwollpflanzer haben Kopfſchmerzen. 0 


Seit 1927 iſt der Baum wollexport aus den Vereinigten 
Staaten von 9,2 Millionen Ballen auf 8,3 Millionen zurückgegangen, 
und auch während des laufenden Jahres noch iſt ein ſtändiges 
Sinken der Ausfuhrziffern zu beobachten. Während im Oktober 
1933 noch 1,05 Millionen Ballen ausgeführt werden konnten, waren 
es im Auguſt 1934 nur noch 268 000 Ballen. Über dieſen Mengen⸗ 
verluſt tröſtet auch die Tatſache nicht hinweg, daß die Preiſe in⸗ 
zwiſchen etwas beſſer geworden ſind. Der Hauptteil der Export⸗ 
ſchrumpfung wird vom amerikaniſchen Landwirtſchaftsdepartement, 
wie Sekretär Wallace kürzlich erſt bekannt gab, auf die geringeren 
Abnahmen Deutſchlands zurückgeführt. Urſache ſei einmal der 
Umſtand, daß amerikaniſche Baumwolle im Verhältnis zu der ge⸗ 
wiſſer anderer Provenienzen teurer geworden ſei, zum anderen 
aber auch die Handelspolitik der Deutſchen Reichsregierung, die 
ſich, wie bekannt, genötigt ſieht, die Einfuhren in Einklang mit 
den verfügbaren Deviſeneingängen zu bringen. 


Und nun kommt noch dazu, daß Deutſchland nach amerikaniſchem 
Urteil auch techniſch die Möglichkeit bekommen hat, ſich von der 
ausländiſchen Baumwolle bis zu einem gewiſſen Grade unab⸗ 
hängig zu machen. Es wird die Feſtigkeit der „Viſtra“⸗Faſer an⸗ 
erkannt. Beamte des Landwirtſchaftsdepartements haben das neue 
Material eingehend geprüft, ſie ſind der Anſicht, „Viſtra“ ſei zwar 
weſentlich weicher als Baumwolle, die Differenz werde ſich aber 
durch weitere Verſuche ſicherlich ausgleichen laſſen. Wenn das er⸗ 
reicht iſt — ſagt man drüben — wird Deutſchland von der Baum⸗ 
wolleinfuhr ſo unabhängig ſein, wie die Vereinigten Staaten 
während des Krieges ſich unabhängig von der deutſchen Farbſtoff⸗ 
induſtrie machten. 


Das iſt für die amerikaniſche Baumwollwirtſchaft natürlich eine 
ſchmerzliche Angelegenheit, und es ſcheint, daß man geſonnen /ift, 
daraus vernünftige Konſequenzen zu ziehen. Der 
Baumwollhandel hat mit dem Landwirtſchaftsſekretär Wallace 
Verhandlungen darüber aufgenommen, wie der Baumwollexport 
nach Deutſchland wieder belebt werden könnte. Deutſche Textil⸗ 
intereſſenten ſeien bereit, eine halbe Million Ballen zu kaufen, 
menn die Frage der zu ihrer Bezahlung notwendigen Deviſen ge⸗ 
löſt werden könnte. Die einzig mögliche Löſung iſt natürlich die, 
daß der amerikaniſche Markt deutſche Waren in entſprechender 
Menge aufnimmt. Leitende Beamte des Landwirtſchaftsdeparte⸗ 
ments in Waſhington haben denn auch zugegeben, daß es keine 
Schwierigkeiten machen würde, deutſche Waren in dem für die Be⸗ 
zahlung der 500 000 Ballen Baumwolle erforderlichen Umfange in 
den Vereinigten Staaten unterzubringen, und es wird ſich nun 
darum handeln, daß die Amerikaner die Mittel und Wege dazu 
erſchließen. Gelingt es, auf Grund dieſer wirtſchaftlichen Einſicht, 
um deren Zuſtandekommen Deutſchland ſich ſchon lange bemüht hat, 
den Warenaustauſch zwiſchen beiden Ländern zu beleben, fo wird 
das auch in Deutſchland mit Genugtuung begrüßt werden. 


Der Inlands⸗ und Auslandsabſatz 
der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie im September. 


Wie aus einem ergänzenden Bericht des polniſchen Eiſenhütten⸗ 
verbandes hervorgeht, hat ſich der Inlands⸗ und Auslandsabſatz 
der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie im September wie folgt ge⸗ 


ſtaltet: 
Inlandsabſatz: Auguſt 1934 September 1934 
To. Prozent To. Prozent 
I. Großhandel 10 029 56,88 7 958 43,53 
2. Induſtrie 5 643 32,00 8 007 43,80 
3. Mitglieder 
4 des Syndikats 159 0,90 157 0,86 
4. Kommunalverbände . 
und andere 134 0,76 252 1,38 
Zuſammen 
ö Privatbeſtellungen 15 965 90,54 16 374 89,57 
5. Regierung 1668 9,46 1907 10,43 
Insgeſamt 17 633 100,00 18 281 100,00 


Wie aus der Tabelle hervorgeht, ſind die Großhandels⸗ 
aufträge geſunken. Dagegen ſind die allgemeinen In⸗ 
duſtriebeſtellungen, die ſich ſeit längerer Zeit auf ſehr niedriger 
Stufe gehalten haben, ſtark geſtiegen. Der Rückgang der Groß⸗ 
handelsaufträge wird darauf zurückgeführt, daß die Eiſenhändler, 
welche auf einen größeren Bedarf in Eiſenerzeugniſſen bei ihrer 
Kundſchaft rechneten, der aber nicht eingetreten iſt, ſchon in den vor⸗ 
gehenden Monaten den Vorrat vergrößert hatten. Die Aufträge 
der Draht⸗ und Nagelfabriken find zurückgegangen. Sehr gering 
waren auch die Regierungsaufträge mit 1907 Tonnen. 


Auslandsabſatz: Auguſt 1934 September 1934 


f + To. Prozent To. Prozent 
I. Walzwerkserzeugniſſe: 

Braſilien bi 3081 30,81 2 605 19,64 
Bulgarien 417 4,10 697 5,25 
China 668 6,57 3 098 23,35 
Deutſchland 1 679 16,46 2013 15,17 
Griechenland 305 3,00 — — 
Holland 999 9,83 1189 8,96 
Indien lengliſch) 360 3,54 1451 10,94 
Mandſchurei 1 720 16,92 313 2,36 
Norwegen 5 201 1,98 5 0,04 
Schweiz : 118 111 15 0,11 
U. d. S. S. R. — — 741 5,59 
Andere Länder 252 2,49 455 3,44 

II. Erzeugniſſe der weiter: 
verarbeitenden Induſtrie 375 3,69 683 5,15 
! 10 164 100,00 13 265 100,00 


Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, hat ſich im Berichtsmonat 
zum Auguſt der polniſche Export von Walzwerks⸗ 
erzeugniſſen gegen Ausfuhrbeſcheinigungen nach China und Bri⸗ 
tiſch⸗Indien vergrößert. Dagegen iſt er nach der Mandſchurei, Bra⸗ 
ſilien und Norwegen geſunken. 


Im Berichtsmonat hat der Export von Walzdraht, Eifen- und 
Stahlblechen, Handels⸗ und Formeiſen, verzinkten Blechen und von 
kohlenhaltigem Edelſtahl zugenommen. Der Export von Eiſen⸗ 
bahnſchienen fit geſunken. 


Neben Walzwerkserzeugniſſen ſind im Laufe des September 
gegen Ausfuhrbeſcheinigungen 2539 Tonnen Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
röhren ausgeführt worden, d. i. 546 Tonnen oder 27,40 Prozent 
mehr als im Auguſt d. J. Außerdem ſind im Berichtsmonat 
185 Tonnen Leitungsröhren ausgeführt worden. EW D. 
—ñä äↄEœG—. ũ ³— 22 -v. —-—̃ 
ö irmennachrichten. 

v Culm (Chelmno). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen der Firma F. Goers in Culm, jawna ſpölka hand⸗ 
lowa — ſpölniey kupey Fryderyk Goers i Pawek Schmelzer 
w Chelmnie, Hauptverſammlung der Gläubiger am 23. November 
1634. 10 Uhr, im Burggericht. 

„ Elm (Cheimno). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen des Kaufmanns Fryderyk Goers in Culm Haupt⸗ 
verſammlung der Gläubiger am 28. November 1934, 11 Uhr, im 
Burggericht. 

u Briefen. (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des 
in Lopatki belegenen und im Grundbuch Lopatli, Band III. 
Blatt 61, auf den Namen des Schuldners Michal Pepel aus 
FLopatki eingetragenen Grundſtücks am 12. Dezember 1934, 12 Uhr, 
im Burggericht, 1 12. Schätzungspreis 7500 Zloty. 
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Deutſchlands Konjunkturlage. 


Schrumpfung des Exports, weitere Belebung der Binnenwirtſchaft. Br 


Die Entwicklung der Wirtſchaft Deutſchlands verläuft nach J Einfuhr belief fih auf 227 433 Tonnen im Werte von mi 
innen und nach außen durchaus in gegenſätzlicher Richtung. Für | Ztoty. Im Vergleich zum September iſt die Ausfuhr wer . 
den Export ergibt die ſoeben vom Statiſtiſchen Reichsamt für das um 7 Mill., die Einfuhr um 7,9 Mill. Zloty geſtiegen. en Mt 

3. Vierteljahr 1934 veröffentlichte Überfiht einen weiteren Rück⸗ Die erſten zehn Monate des laufenden Jahres schie % 
gang. Er iſt um fait ein Fünftel geringer als im 3. Vierteljahr | Polen mit einem Ausfuhr⸗überſchuß von 141,3 Mill, 815 8 uhr 

1933. An dieſem Rückgang iſt die Ausfuhr nach Europa insgeſamt | Im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres erreichte der 1. An, 
etwas ſtärker beteiligt als die nach den überſeeiſchen Abſatzgebieten. [überſchuß eine Summe von 132,6 Mill. Zloty. Während DE Mill. 
Der Rückgang des Europaabſatzes iſt in der Hauptſache | fuhr in den erſten zehn Monaten des laufenden Jahres 905 dle 
T von der Schrumpfung des Rußlandgeſchäfts abgeſehen — auf [ Ztoty beträgt, beläuft ſich die Einfuhr auf 663,8 Mill. N mach 
die ungünſtige Entwicklung der Verkäufe nach den weſteuropäiſchen polniſche Ausfuhr erhöhte ſich beſonders nach England, Dän 2 


* 


Ländern zurückzuführen. So hat die Ausfuhr nach Frankreich um Belgien und Italien. ole / 
faſt 36 Prozent, nach dem Saargebiet um 28 Prozent, nach den Es erhöhte ſich die Ausfuhr im Oktober d. J. von 05 bie 
Niederlanden um 26 Prozent, nach der Schweiz um faſt 19 Prozent Gerſte, Gänſen, Zink, Pflanzenſamen uſw. Verringert hat tenen 
abgenommen. Geringer waren die Verminderungen des Abſatzes [ Ausfuhr von Brettern, Balken, Brennholz, Eiſenbahnſcheuh, 
nach Großbritannien, Dänemark und der Tſchechoſlowakei. Stei⸗ Textilwaren, Konfektion, Eiſen⸗ und Stahlröhren, Eiſen un woll 
gerungen ſind nur nach Italien, Schweden, Spanien, Rumänien, Wolle, Roggen und Schweinen. Die Einfuhr von Baum n t 
Irland, Griechenland zu verzeichnen. Der Rückgang des Überſee⸗ | Kopra, Rohfellen, Autobeſtandteilen uſw. hat ſich erhöht, dagege 


die Einfuhr von Pelzen, Baumwollgewebe und Lumpen zu 
gegangen. 


Abſatzes iſt zum ausſchlaggebenden Teil der Schrumpfung 
der Ausfuhr nach den amerikaniſchen Ländern zuzuſchreiben. 
Sie war insgeſamt um faſt ein Drittel geringer als im vorigen 
Jahr. Der Export nach den Vereinigten Staaten betrug ſogar nur 
die Hälfte davon. Gehalten hat ſich lediglich der Abſatz nach 
Braſilien, Chile und einigen anderen weniger bedeutenden Abſatz⸗ 
ländern. Im Verkehr mit Afrika und Auſtralien lag die Ver⸗ 
minderung weit unter dem Durchſchnitt. Nur nach einigen aſiati⸗ 
ſchen Ländern wie Papan, Paläſtina und der Türkei konnte die Aus⸗ 
fuhr etwas geſteigert werden. ; 

Im Gegenſatz zu dieſer Schrumpfung des deutſchen Exports 
ſteht die ſchon ſeit geraumer Zeit anhaltende kräftige und nach⸗ 
haltige Belebung der Innenwirtſchaft. Sie drückt ſich 
ſchon in den Maſſeneinſtellungen von Arbeitsloſen, deren Zahl um 
Millionen verringert werden konnte, aus. Daß das gerade in einer 
Zeit ſinkender Exportaufträge geſchehen konnte, zeigt, wie ſtark es 
der aktiven Konjunkturpolitik der Regierung gelang, auf dem 
binnenwirtſchaftlichen Gebiete die Depreſſion zu überwinden und 
eine nachhaltige Aufſtiegsbewegung einzuleiten. Es iſt obendrein 
nicht nur die Mehreinſtellung von Arbeitskräften, in der ſich die 
Konjunkturkurve ausdrückt. Die Leiſtungskapazität der deutſchen 
Fabriken wird in höherem Maße ausgenutzt als vorher, ſtillgelegte 
Fabrikbetriebe und Fabrikabteilungen ſind wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen worden, und dadurch iſt zweifellos die Wirtſchaftlichkeit 
der geſamten Induſtrieproduktion geſteigert worden. 

Eine Unterſuchung des Inſtituts für Konfunkturforſchung zeigt, 
daß die deutſche Induſtrieproduktion im 3. Vierteljahr 1934 den 
Stand des 2. Vierteljahres faſt genau gehalten hat. Gegenüber dem 
Vorfahre ergibt ſich eine weſentliche Steigerung. Im September 
1934 war die Erzeugung um faſt 22 Prozent größer als im gleichen 
Monat 1933. Dabei hat vor allem die Erzeugung von Pro⸗ 
duktionsgütern weiter zugenommen. Dagegen hat die 
Inderziffer der Verbrauchsgütererzeugung eine kleine Abſenkung 
erfahren, hauptſächlich weil die Textilproduktion entſprechend den 
Vorſchriften der Faſerſtoffverordnung eingeſchränkt wurde. 

Der Bruttoproduktionswert der deutſchen Induſtrie iſt auch im 
3. Vierteljahr 1934 noch etwas geſtiegen. Das iſt allerdings die 
Folge leicht anziehender Verkaufspreiſe, ſoweit die Steigerung 
gegenüber dem 2. Vierteljahr 1934 in Betracht kommt. Veralichen 
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1) 
In Kreiſen des polniſchen Automobilhandels glaubt mat an 
die ſeit Monaten angekündigte Anderung der polniſchen haben 
ſierungspolitk demnächſt erfolgen wird. Seit einiger Zeit 1 
wir darauf hingewieſen, daß große ausländiſche Autoinduſtrie eine 
dem polniſchen Verkehrsminiſterium über die Unterbringung ndelt 
gewiſſen Anzahl von Wagen auf den polniſchen Markt verbergen 
haben. Derartige Verhandlungen find mit engliſchen, franzb 
und amerikaniſchen Firmen im Gange. Jetzt heißt es ſogaz 0 
zwiſchen der Firma Citroön und dem polniſchen Verkehrsm 
ſchon ein Vorvertrag paraphiert fein ſoll. g 


und Ford vorausgeſetzt werden darf, werden wahrſcheinlich auch 
wiſſe Möglichkeiten erhalten, daneben ganz fertige Wagen 
Polen einzuführen. Dagegen ſcheint es ausgeſchloſſen, daß 
ländiſche Unternehmen, die in Polen nicht montieren wollen, 
höhte Abſatzmöglichkeiten für fertige Wagen erlangen. die 
Gedacht iſt die Neuregelung ſo, daß die Unternehme h 
in Polen Montagewerkſtätten eingerichtet haben, auch voraus ichen *. 
mit größeren polniſchen Staatsaufträgen rechnen können, die ir 
eine gewiſſe Mindeſtbeſchäftigung ſichert. Allerdings werder site . 
einen Teil des Wertes ſolcher Aufträge ſicherlich längere Sſigen E 
gegeben werden müſſen, da die Zahlung in den mittelfriſtihe 
Obligationen des polniſchen Wegebaufonds erfolgen ſoll. 


it 
Eine Filiale der Zuckerbank in Gdingen. J dieſen Tac ga 
in Gdingen eine Filiale der Poſener uckerbank 51% 
Cukrownictwa W Poznaniu) gegründet worden. Die Neugrün get N 


mit der entſprechenden Zeit der Vorfahre iſt die Wert⸗ fr : ätt men. 9 
DDR. tu. e  H/raL DE Suppe DER AEEEBer en n e , die 50% 
ſteigerung. Der Produktionswert betrug in den erſten drei Viertel⸗ Goſpodarſtwa Kraſowego (Landes wirtſchaftsbank), Panſtwowy Bar 
jahren 1932 27,3 Milliarden RM, 1933 29,3 Milliarden RM, 1934 Rolny (Staatliche Landwirtſchaftsbank), Komunalna ) 
38,2 Milliarden RM. Das Inſtitut für Konfunkturforſchung ſtellt Oſgezednosei (Kommunalſparkaſſe), Bank Zachodni (Weſtban 4 
feſt, daß die Produktionsvermehrung im Herbſt mehr Industrie- | Bank Franeufki⸗Polſkt (Franzöſiſch⸗polniſche Bank), 


Przemyſkowy (Industriebank) und Bankhaus J. Kugel i Ska 


1 
Polniſcher Zucger nach England. Aug den offiziellen engl 
. Aufſtellungen geht hervor, daß im Laufe des Serter ü 


zweigen zugute kam als im Frühjahr. 


20.1 Millionen Ausfuhr⸗Ueberſchuß. 


Die polniſche Handelsbilanz ſchließt nach den Angaben des 
Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau im Oktober d. J. mit einem 
Ausfuhr⸗überſchuß von 20,1 Mill. Zloty ab. Die Ausfuhr 


betrug 1471696 Tonnen im Werte von 91429000 Zloty. Die nierten Zucker im Werte von 104 000 Pfund. 45 
n ee e y . Ze 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 12. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


(ak 175 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ab 6%. 

Der Zlotu am 10. November. Danzig: Ueberweiſung 57,81 
bis 57,93, bar 57,83.—57.94. Berlin: Ueberweiluna ar. Scheine —.— 
bis —,—, Prag: Ueberweiſung ——, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,95, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.37. 


Kopenhagen: Ueberweiſung —— Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.— Oslo: Ueberweiſung ——. 


Auserwählte Braugerſte über Notiz. 


Amtliche Notierungen, der Bromderger Getreide 
vom 12.November. Die Breite lauten Parität Bromberg (Wagg“ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty: 5 6% 

Standards: Roagen 706 «/. (120,1 f. h.), Weizen 78985 ee 
125,2 f. b.), Brauaerfte 707 g/l. (120,1 f. h.). Einbeitsgerſtaeg 
(116,2 f. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4699 


78,1 f. h.). 
Warſchauer Börie vom 10. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. n Transaktionspreiſe: 


nachmehl 0-95%, 17.50 —18.50 


Belgien 123,71, 124,02 — 123,40, Belgrad —, Berlin 213 30, 214,30 — 2 3 u 
219,90, Budapeit —. Bukarest — Danzig , —— — ] Roggen ee a 
Spanien — Holland 358,10, 359,00 — 357,20, Japan —, ee, Ein es et ie 
Konſtantinopel —. Kopenhagen 117,90, 118.50 — 117.30, London 26 46, Weizen ER Viktorigerbſen — to 
26,59 — 26,33, Newport 5,29%, 5,32°/, 4 5.26 ¼, Os lo n Ro 9 — to EEE Speiſekart 2 10 
2316 — 22.00 Nigg dr Sgfte , Chodholm 1908019718 158 ,] ZWeientleie,gt.—to —— Sennen 
„16 — 22.06, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,50, 137,15 — „85. % BD . 
Schweiz 172,55, 17298 — 172,12, Tallin —, Wien — Stalien 4,34, | Safer az daun chen 218 
45,46 — 45,22. Richtpreiſe: 0 0 
> a Rogaen . . 15.50-15.75 | Roggenkleie 19. ) 
Berlin. 10. Nopember. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2,488—2,492, See N 3 Meisentleie, fein 10.90 10 N 
London 12,41—12,44. Holland 168.11—168 45 Norwegen 62,34 bis a) Braugerſte . 20 75 21.25 Weizenkleie, mittelg. 10. 0 
62,46 Schweden 63.97 64.09 Belgien 58.17— 58,29 Italien 21.30 bis b) Einheitsgerſte . 18.00 18.50] Weizenfleie, grob . 10. 
21,34. Frankreich 16,38 16,42. Schweiz 80,93—81.09 Prag 10.375 bis c) Sammelgerſte . 16.75 —17.25 | Gerſtenkleie ; ; 1. 00 
10,395, Wien 48.95— 49,05. Danzig 81.12—81,28. Warſchau 46.97 47.07. zen 7 le 5 8 Et) 37.00 
oggenm. 55% 21.50 — 22. en:; 8 1 
Züricher Börſe vom 10. November. (Amtlich.) Warſchau 57.95, 5 1B0-65°%, 20.00 — 21.50 blauer Mohn 40. 
Paris 20,24, London 15,33%, Newyork 3,07 Brüſſel 71,70, 1 II 55-70% 15.50 — 16.50 Senf 48 b 
Italien 26.28 / Spanien 4192 ¼, Amſterdam 207,70, Berlin 123,40, Roggen» Leinſamen 22.00 
Wien offiziell 72.80. Noten 57.00. Stockholm 79,00, Oslo 77,00, ſchrotm. 0 - 95% 17.00 17.50 Sommerwicken 24.00 
Kopenhagen 68.45, Sofia — Prag 12.82, Belgrad 7.00. Athen 2,91, Roggen Bittoriaerbien ,; . 41.09 
Konſtantinopel 2.48, Bukareſt 3,05. Helſingfors 6.76. Buenos Aires nachmehl unt. 70% 13.50-14.50 | Folgererbſen a 
78,50, Japan 89,75. Wanne * — 5 . ee 4 3 5 25 
f -45°/, 27.00 —28. aue Lupinen 9.0 
2 * 2.00 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine „ . 10.0-55°%, 26.00 —27.00 | Gelbtlee, enthülſt ._7 
5,26 34... do. kleine 5525 ., Kanada 5,28 34, 1 fd. Sterling 2 ID 0-60%, 25.00 — 26.00 | Weißlle. . . . 48005 
26.32 Zl., 100 Schweizer Franken 172,04 3, 100 franz. Franken „I 0-65, 24.00-25.00 Rotklee . 120.4 
34,81 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 112,34 QL, „  11A20-55% 22.00-23.50 | Speiletartoffein Bom. 250. 
100 Danziger Gulden 172,31 34, 100 tſchech. Kronen —— 3, 05 IB. 29-85, 21.50 —23.00 Speiſekartoff. n. Not. 0.12 200 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 ZH. a Gulden 357,05 Ih, 85 u De —.— Fabritkartoff. p. xs. 11 9017 
Belgiſch Belgas 123,35 Zt, ital. Lire 45,23 3 7 a „ II 45-65% 21.00 —21.50 Kartoffelflocken 17.00— 1 
„ 11 E55-60%, en Leinkuchen 9.50—16.0 
ke IL 16.50—17.00 |. Rapstuchen N 1150-18 
ei 5 —.— onnenblumenkuch. 13 
bredutenmarkt ee eee, 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom denn n . dagenſtroh. loſe 8001 
10. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: Weizenſchrot⸗ | 85 les ke 20 
3 Pr 


Richtpreiſe: 


A d 
Weizen . 16.50 —17.00 | Klee, gelb, Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen abwarten? 
Roggen . 15.50-15.75 in Schalen —.— ſtetiger, Gerſte, Hafer, Roggen ⸗ und Aeenmegl ruhig. 

8 erſte te. 9500 0 Sämebenliee ö n aktionen zu anderen Bedingungen: 3 
nheitsgerlie . . 19.00 —19.5 nal. Raygras . . 80.0090. — 
Fammeſgerte . . 17.50-18.00 | Inmothee :... 60 0070400. Melon 14 0] Febrtartoſſe 2% Hafen ZI 
Wintergerfte —.— Beinamen... a. Mahlgerſte — to Caatkartef — to Peluichter 50 
afer 1 4 . 15.25 —15.50 | Speiſekartoffeln . . 2.202 50 a) Braugerſte 30 to] blauer Mohn — to] Rapskuch 200 
oggenmehl 665 %. 19.50 — 21.50 Fabritkartoff. p. kg/ _ 012% b) Einheits- „ 458 0] weißer Mohn — to Rübſen en, 
Weizenmehl (65°). 24.75—25.25 Weizenſtroh, loſfe . 2.25—2,45 Sammel-, 15 to Futtererbſen —to | Hemenge ‚non 20 
Ro genkleie 10.00 —11. 00 Weizenſtroh, gepr. 2.85 —3.05 Ro genmehl" 22 to etzeheu — to Blaue LuP to 
Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 10.50 | Roggenſtroh loie . 2.75—3.00 nne 93 to] Schwedenklee — to] Raps cken 
Weizenkleie (grob) . 10.75 —11.25 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.50 Viktor.⸗Erbſ. 17 to Gerſtenkleie — to Sommerunen yo 
Geritentteie . . 100 — 12.50 aferſtroh, loſe . . 3.00—3.25 olger⸗Erbſ. — to Seradella — to | Blaue Lup 72 
Senf 51.90 — 58.00 aferitroh, gepreßt 3.50—3 75 geld-Erbien — to Trockenſchnitzel — to] Timothes „on 10 
Sommerwide . 26.00 — 28.00 | erſtenſtroh, lofe „ 1.95—2.45 oggenkleie 120 to] Senf 5 to Erdnußtte im. 
r | Seritenitroh, gept.. 38573.05 Weßzenkleie 58to | Kartoffelflod. 45 to Zuckerrüb 

nterr N 2— eu, loſe .. 7 i 

Viktorigerbſen . 41.00 — 45.00 | Heu, gepreßt 7.75 —8.25 Geſamtangebot 1410 to. 

Folgererbſen 32.00 —35.00 etzeheu, loſe. „ 8.25—8.75 

blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt . 8.75—9.25 Poſener Butterpreife vom 9. November Geſt 

gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken —.— Sun Molkerei⸗Zentrale, J W. Strozyk, Zwiaz 

roter Klee, roh . 130.00 150.00 Leinkuchen . 17.00—17.50 völdzielni Mleczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2,7 

weißer Klee 80.00—100.00 Napskuchen 13.50 —13.75 | ab Perladeſtation. 2. Qualität 2,50, 3 Qualität 2.40. ig. ab 

Klee, gelb Sonnenblumen⸗ Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität 2,30 Zloty balität 3,0 2 
ohne Schalen .. 70.00 89.90 kuchen 42—43%, 17.50 18.00 J Poſen 2. Qualität 2,60. Kleinverkaufspreis? 1. Qua 

Blauer Mohn ; ; 40.00 —48.00 | Sofjaſchrot . ; 21.00 —21.50 0 Kg. 2. Qualität 3,00, 3. Qualität 2,80, g 


